
Jürgen Kampmann

Migration un konfessionelle Identitat
in Westfalen nach

Fın übersehenes Thema?

Sieht INa  aD auf die Veröffentlichungen, die sich darum bemühen, einen
Überblick ber die Geschichte der westfälischen evangelischen Landes-
kirche ach 1945 geben, stöft I111a1l auf eine überraschende Beob-
aC ZUTr rage der Aufnahme der Flüchtlinge und Vertriebenen
finden sich den gegenwärtig genutzten „Standardwerken““ gut WI1e
Sar eine 1inwelse. dem der Geschichte der evangelischen rchen
se1it 1803 gewidmeten Beıtrag VO  - Robert Stupperich 1n der großen, Trel-
ändigen, VO Wilhelm ohl herausgegebenen Darstellung ZUT Westfäli-
schen Geschichte 111a1l aufßer der emerkung, “Mach dem jege
sollte der entwurzelten, VO  a en en zusammenkommenden Bevöl-
kerung die Möglichkeit geboten werden, ihres aubens innezuwerden”,
und einem daran sich anschließenden Hinwels auf die diesem WeC
dienenden Kirchentage Sal keinen Andeutung auf die 1mM arnı un
der Kirche ach 1945 aufzunehmenden Flüchtlinge und Vertriebenen.!
eNso 1n der 2002 publizierten „Evangelischen Kirchengeschichte
Westfalens 1mM Grundri{fs” 1n dem der rchlichen Entwicklung his 1953
gewidmeten, etzten Abschnitt der Darstellung jeglicher Verwels auf
diese Thematik,? ass erst recht nicht mehr überraschen ann,
ass auch der VO der Evangelischen TC VO Westfalen selbst

Fuür den Druck durchgesehenes Referat, gehalten 1m Rahmen der Tagung „Migra-
tion und Kontession Konfessionelle Identi:täten 1n der Flüchtlingsbewegung nach
1945“ der Historischen Kommuissıon des Deutschen Nationalkomuitees des Lutheri1-
schen Weltbundes 1ın LOccum, 18.-20 September 2008 Erstveröffentlichung 1mM
Sammelband ZUT Ookumentatıon der Tagung der Reihe „Die Lutherische KIır-
che Geschichte und Gestalten”.

Stupperich, Robert: IDie evangelischen Kirchen se1it 1803 Das un! das
Jahrhunder Politik und Kultur. Mıt eiträgen VO  > Hans Joachim Behr

Düsseldorf 1983 Westfälische eschichte 385-415, 1Ta 412 (sanz in
dem VO  - Stupperich vorgezeichneten Duktus verbleibt uch die Darstellung in
dem Abschnitt „Die Kirchen nach dem /weıten Weltkrieg” ohls eın Jahrzehnt

Düsseldorf 1994 318-322
spater gegebener Darstellung; Kohl, iılhelm: Kleine Westfälische Geschichte.

Neuser, iılhelm Hleinrich]: Evangelische Kirchengeschichte Westfalens 1m
Grundrifs. Bielefeld 2002 eıtrage ZUTC Westfälischen Kirchengeschichte 22
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Jüngst herausgegebenen, für die breite Offentlichkeit bestimmten Infor-
matıon „Unsere eschichte unNnser Selbstverständnis”, die unter ande-
Tem auf die rage Antwort geben möchte ”  er kommen WIT un! W as
hat uUunls uUunNnseTeTr Geschichte geprägt?”,> jegliche Erwähnung des ( e
schehens unterbleibt.

Dieser Befund ist auffallender, als allgemeingeschichtlichen
Darstellungen ZUT Geschichte Westfalens sehr ohl präzıse darüber
informiert wird, welches Ausmaflfs der unfreiwillige Zustrom VO  } Men-
schen aus den Gebieten östlich VO der un! Neifße se1t 1945 SCWOMNNECN
hatte. S0 ach einem ersten Flüchtlingsstrom 1945 besonders
zwischen Februar und Herbst 1946 Massentransporte VO Vertriebenen

Westfalen eingetroffen ach einer Zählung VO ugus 1947
schon 604.552 Personen.® Dieser /Z/ustrom ach Westfalen r1SS dann auch
cht ah 1950 wurden weltere 621.541 Menschen gezählt, die hier 1lEeE  e
ihren Wohnsitz hatten.7 Und Westfalen 1e auch darüber hinaus SA1-
zugsland, bıs 1961 wuchs die Bevölkerungszahl hier fast eine welıtere
Miıllion Menschen,® die Zu groisen Teil zunächst 1n Schleswig-Holstein
und Niedersachsen Aufnahme gefunden hatten, dann aber ach estfa-
len umzogen.” Und der bei weıtem 2r0 Teil tast Zzwel T1 der
Hinzugekommenen WarT evangelischer Konfession,!© ass ach der

Unsere Geschichte u1llser Selbstverständnis. Bielefeld 2007 |Als separates Heft
uch befindlich 1n einem für die Hand der Presbyterinnen un Presbyter 1n der
Evangelischen Kirche VO!  - Westfalen bestimmten KRıngbuch „Gemeinde leiten.
Handbuch für die Arbeit 1mM Presbyterium ”]
A.a.Q., 1i
Einen komprimierten Überblick über das deutschlandweite Geschehen vermittelt
uch Kudolph, Hartmut Evangelische Kirche und Vertriebene 1945 bis 1972
Kirchen ohne Land | ıe Aufnahme VO!  > Pfarrern und Gemeindegliedern aus dem
Osten 1M westlichen Nachkriegsdeutschland: Nothillfe Seelsorge kirchliche Fın-
gliederung. Miıt iınem Geleitwort des Ratsvorsitzenden der Evangelischen Kirche
1n Deutschland, Landesbischof kduard Lohse Miıt Karten. Göttingen 1984

Arbeiten Z.UT Kirchlichen Zeitgeschichte 11] 1224
S0 Klueting, Harm: Geschichte Westfalens. Das Land zwischen Rhein unı Weser
VO bis Z Jahrhundert. Paderborn 1998 418 DIie VO]  > Klueting g-
nannte Zahl umtfasst uch die 1n Lippe Aufgenommenen.
S0 entnehmen dU: Petzina, Dietmar: Industrieland 1M Wandel (1945—-1980). In
Das un! das 20. Jahrhundert. Wirtschaft und Gesellschaft. Mit Beiıträgen VO  5
eter Borscheid Düsseldorf 1984 Westfälische Geschichte 439-531;

dort 4572 Tabelle
A.a.OQ., 455 Tabelle
/u entnehmen aus Tabelle 8/ a.a0:. 4523
S0 ermuitteln aul  N Storch, H{  i Die Religionszugehörigkeit der Bevölkerung
Nordrhein-Westfalens Juni 1961 |Sonderdruck aus:| Statistische Rundschau
für das Land Nordrhein-Westfalen (1963) Heft 1 J ()ktober 1963 VII, Tabelle
„Religionszugehörigkeit der Vertriebenen und Zugewanderten aus der Sowjeti-schen Besatzungszone”; uch die Erläuterung aa VIf.
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Volkszählung VO September 195() für den Bereich der westfälischen
evangelischen Landeskirche insgesamt 7 866.749 Evangelische gezählt
wurden, VO denen 1in der Statistik 444 2358 als Heimatvertriebene un!
125.626 als ugewanderte aus Berlin, der sowjetischen Besatzungszone
und dem Saarland ausgewlesen waren.!! I )as el ass es diesem
Zeitpunkt 1950 der westfälischen evangelischen TC. eutliic
mehr als eine Million Gemeindeglieder gab, die ihre Heimat VOTL

dem Ende des /Zweıten Weltkrieges nicht dort gehabt hatten eın Anteil
VO immerhin fast 20% der eelenza insgesamt. Bıs 1961 stieg dann
die Zahl der evangelischen Gemeindeglieder welter auf 590.000 an.l12
Setzt INa  - das 1Ns erhältnis der für 1939 ausgewlesenen Zahl VO  >

2760.000 Evangelischen 1n der Provınz Westfalen, wuchs die Zahl der
Gemeindeglieder ach Ende des /weıten Weltkrieges binnen
erJahrzehnten ftast 59%

Idhe Aufnahme der Vertriebenen konnte €e1 1n Westfalen zunächst
einem erheblichen Teil nicht den bisherigen industriellen Ballungs-

zentren erfolgen, da gerade hier 1n erheblıchem ang Uurec 1egs-
einwirkung der ohnraum der einheimischen Bevölkerung zerstort
war;'® es WarTr er besonderer Weise der ländliche, VO  b KriegszerstO-
rungen cht stark betroffene Kaum, dem die inzukommenden
Aufnahme en uUussten und hier neben dem evangelisch-

11 Die konfessionelle Gliederung 1ım Landesteil Westfalen September 195()
(Volkszählung). Tabelle I, B Gesamtübersicht. Landeskirchenamt Bielefeld
Kegistratur 1344
Zu entnehmen aus [ Die Angehörigen der Evangelischen Landeskirchen 1m Land
Nordrhein-Westfalen 1n der eıt VO] 7.5.1939 bis 3().9.1961 Landeskirchenamt
Bielefeld, Registratur 13—44

13 Petzına, Industrieland, 442f£.; insbesondere aal 443 Tabelle Demnach
standen Jahr 1939 Ende des /weıten Weltkrieges den nord-
rhein-westfälischen Grofßßstädten über 300.000 Einwohnern 11UTLTE noch 54% der Woh-

handen
CI ZUT Verfügung, während 1ın den Mittelstädten immerhin noch AT VOI' -

14 S50 Reekers, Stephanie: Ausgewählte Merkmale der Bevölkerungsstruktur. In: ( e
schichtlicher Handatlas VO  aD} Westfalen. Herausgegeben VO Provinzialinstitut für
Westftfälische Landes- und Volksforschung des Landschaftsverbandes Westfalen-
Lippe. Lieferung. Münster 1982 Nr Abschnutt 1 „Der erste /Zustrom der
Flüchtlinge richtete sich nach den Unterbringungsmöglichkeiten. Hauptaufnah-
megebiete die Agrarräume E DiIie me1listen dieser Flüchtlinge wurden In
die ostwestfälischen Kreise geleitet, die VO Kriege schwerer betroffenen Kreise
westlichen Grenzgebiet weniger aufnahmefähig.” eb uch die nach
Kreise gegliederten kartographischen Darstellungen „Anteil der Flüchtlinge der
Bevölkerung 1ın Nordrhein-Westfalen“ für den Stand VO: 11.1948 und VO:

6.6.1961, aus denen ersehen ist, dass der Bevölkerungsanteil der Vertriebenen
und Flüchtlinge 1948 L11IUTr 1n der östlichen Landeshälfte Westfalens weithin über
15% betrug, während diese arge bis 1961 fast flächendeckend erreicht wurde un!
darüber hınaus nicht LIUTL die Minden-Ravensberger Kreise, sondern uch die 1
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Iutherisch gepragten Minden-Ravensberg insbesondere die weıten, hbis
dahin konfessionell SANZ katholisch gepragten Gebiete des Münsterlan-
des, des Paderborner Landes und des kurkölnischen Herzogtums West-
alen, denen L11U auch eine groißse Evangelischer untergebracht
wurde. Eine LLIUT pauschale Beschreibung der olge, ass die konfessio-
ne Struktur der Bevölkerung regionaler Hinsicht ach dem /welten
€  jeg AIr die Vertriebenen und Deutschen aus der DDR „größere
Verschiebungen” rfahren habe,! lässt die diesbezügliche Kasanz und
auch Dramatik der Entwicklung für die kirchliche Arbeit 1n den jeweili-
SCH Kegionen bei weıtem nicht eichen! eutliic werden. indrückli-
cher spiegelt sich die Entwicklung der absoluten Gemeindegliederzahlen
esonders den Diasporakirchenkreisen üunster un! aderborn wider,

denen sich Ja erst langsam 1 aufe des Jahrhunderts überhaupt
eın ächendeckendes evangelisches Parochialsystem gebildet hattel16 und

denen ach dem Ergebnis der Volkszählung VO  3 1950 LIU. 116.575
bzw Evangelische wohnten und amıt 84% bzw 186%
mehr als 1937.18 Ja, zusammenfassend wurde die Zahl der 1n den DIiaspo-
ragebieten Westfalens ach dem /Zwelıten €  jeg LEeUuU ansässig OI-
denen Evangelischen schlieflich mıiıt „ungefähr 300 angegeben.!?

sudlichen eil des Regierungsbezirks Münster w1ıe 1M nördlichen Teil des Kegle-
rungsbezirks Arnsberg gelegenen Kreise einen Anteil VO:  > über 20%, ja uch über
25% Flüchtlinge und Vertriebene aufwiesen.

15 50 Schw/]...], P I ie regionale Verbreitung der Konfessionen. Ergebnis der S-
zählun Junı 1961 Sonderdruck au Wirtschaft un Statistik 1964 /1

15-20, 1Ta
dazu Brune, Friedrich: Das Werden einer evangelischen Kirche 1 Münsterlande

(1802—-1805). Sonderdruck aus Jahrbuch des Vereins für Westfälische Kirchenge-
chichte /46 (1952/53). Bielefeld 1953]1; Lagemann, Christoph: Der Kirchen-
kreis Paderborn Seine Entstehung und Entwicklung 1mM Jahrhundert. Jahrbuch
für Westfälische Kirchengeschichte (1991), 243-266; Burkardt, Johannes: Zur
Entstehungsgeschichte der sauerländischen Diasporagemeinden Dorlar, Gleidorf
und Winterberg 1mM Kirchenkreis ıttgensteıin. Jahrbuch für Westfälische Kirchen-
geschichte Y (2002) 149-182
S0 entnehmen auU:  N Die Bevölkerung Westfalens nach der Volkszählung VO
3.9.1950 Landeskirchenamt Bielefeld, Kegistratur 13—44

die Angaben über die ahl der Gemeindeglieder (GGemeinde- un:! Pfarr-Alma-
nach füır die Kirchenprovinz Westfalen der Evangelischen Kirche der altpreufsi-
schen Unilon. Herausgegeben VO] Evangelischen Konsistorium der Kirchenpro-
V1NZ Westfalen. Bearbeitet VO Wesemann nach dem Stande VO 10.1937 Als
Manuskript für den dienstlichen Handgebrauch gedruckt. Münster Westf.)

A.a.Q., 135 wird für den Kirchenkreis üUunster 1ne Zahl VO! (5@-
meindegliedern (und 23 Pfarrstellen) genannt, bzw. für den Kirchenkreis Pader-
born (a.a.O., 143), die Zahl VO:  5 Seelen (und Pfarrstellen).
S0 Nau, ans-Erwin: Bauen 1m Kaume der Westfälischen Kirche. In: Kirche 1mM
Auftbau. Aus 20 Jahren westfälischer Kirche. Präses Ernst Wilm ewidmet Z
Abschluss se1nes Dienstes 1m Amt des Präses. Wıiıtten 1969, 117-133, 1Ta 71
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Eın derartiges plötzliches Anwachsen VO  > Gemeindegliederzahlen
hatte eS Westfalen LLUT 1mM Zuge der Industrialisierung gegeben
damals allerdings LLUTL jeweils CN begrenzt 1m Zusammenhang der
Schaffung Standorte der Montanindustrie und der damit verbun-
denen siedlung VO  } Arbeitskräften der unmittelbaren Um-
gebung.“ Um mehr INUSS erstaun ass diese ach 1945 quası f1ä-
chendeckend wirksame, erhebliche Veränderung bisher 1Ur hinsichtlich
ihrer regionalen*' un lokalen?? Bedeutung geNAUCI VO der irchenge-
20 dazu Jähnichen, raugott: I ie Errichtung Kirchengemeinden 1 Ruhrge-

biet Fın historischer Überblick. rakelmann, Günter/Jähnichen, raugott
e Kırche 1mM Ruhrgebiet. Eın Lese- und Bilderbuch ZUTT Geschichte der Kirche
1mM uhr ebiet VO 1945 bis heute Auftr des ere1ns ZA15 Erforschung der
Kirchen- un: Religionsgeschichte des Ruhrgebiets herausgegeben ınter Mitarbeit
VO'] Karın Celen d., Essen 1991, 11-17; uch Murken, Jens Ruhrbergbau und
Kirchengemeindegründungen in Westfalen. Hey, Bernd / Wittmütz, Volker

eıträge ZUTLC rheinischen und west-W RA Evangelische Kirche und Sa
fälischen Kirchengeschichte. Bielefeld 2007 Religion 1in der Geschichte 16] 63-
81; vgl ber uch schon die äaltere pauschale Charakterisierung be1 Rothert, Hlier-
mann| Kirchengeschichte des Westfälisch-Rheinischen Industriegebietes VO

evangelischen Standpunkt. Miıt Abbildungen ext und Tafeln. Dortmund
1926 Wissenschaftliche Heimatbücher für den Westfälisch-Rheinischen In-
dustiebezirk 12a| 139f. Kartographisch ist die Entwicklung dargestellt VO)]  > Ree-
kers, Stephanie: Bevölkerungsentwicklung Geschichtlicher Handat-
las VO] Westfalen. Herausgegeben VO Provinzialinstitut für Westfälische Landes-
und Volksforschung des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe. Lieferung.
üunster 1975 Nr e} SOW1e Reekers, Stephanie: Tendenzen der Bevölkerungsent-
wicklung 1m und ‚Un  er‘ (Geschichtlicher Handatlas VO  5 Westfalen.
Herausgegeben VO Provinzialinstitut für Westfälische Landes- und Volksfor-
schung des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe. Lieferung. unster 1991
Nr. ferner Neuser, ılhelm Evangelische Bevölkerung und Kirchen-
organisatıon 1828—1979 In: Geschichtlicher Handatlas VO:  - Westfalen. Herausgege-
ben VO: Provinzıalinstitut für Westfälische Landes- un! Volksforschung des
Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe. Lieferung. Münster 1991 Nr.

23

Günter DDer Kirchenkreis Lübbecke nach 1945 Möllering, uirk Hg.) Geme1ln-
ZU Beispiel für den Kirchenkreis Lübbecke die Darstellung VO  - Linkermann,

den un Seelsorge 1M TEe1IS Lübbecke. Vergangenheit un Gegenwart. Lübbe-
cke 2006 Y (dort ber uch die grundlegende Untersuchung VO!  >

Beck, olfhart: Westfälische Protestanten auf dem Weg in die Moderne DIie V all-

gelischen (Gjemeinde des Kirchenkreises Lübbecke zwischen Kaiserreich und
erborn 2002 Forschungen ZUT Regionalgeschichte 42|]

295-301.329-333
Bundesrepublik. Pad

Sehr instruktiv ist uch die auf das Münsterland un hier be-
sonders auf die vangelische Kirchengemeinde 1n üunster bezogene Untersu-
chung VO] Dier1g, Harald: Evangelische stroMmMen das Münsterland. In: Schultze-
Rhonhof, Friedrich-Carl Hg.) Neuanfang ın Münster Eingliederung VO']  5 Flücht-
lingen un Vertriebenen 1n unster VO  5 1945 bis eute. üunster 1996 3-10

22 twa Darstellungen, die sich auf die Entstehung solcher Kirchengemeinden
beziehen, die 1n der Diaspora nach dem UuZzug der Flüchtlinge un Vertriebenen
entstanden sind, Z U Beispiel VO! Hübscher, Erwiın: re evangelische KIr-

chengemeinde Herzebrock und Clarholz. In: Evangelische Kirchengemeinde 1n
Herzebrock un Clarholz. Jahre 1n Bild un Wort. Dokumentatıon 1996
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schichtsschreibung In den 1 SCHOHNMUNEN worden ist während etwa
den Auseinandersetzungen des Kirchenkampfes In Westfalen, dessen
Verlauf sich VO einer kurzen ase 1933 abgesehen aum mehr als
10% der Gemeindeglieder und damit (in absoluten Zahlen ausgedrückt)
wohl allenfalls 250.000 Evangelische auf die Seite der Deutschen Christen
geschlagen hatten, breiter Raum den Darstellungen eingeräumt wird .2°
Weshalh hat der quantıitativ ein Mehrtfaches dieser Zahl ausmachende
Zuzug der Flüchtlinge und Vertriebenen eiıne größere Beachtung g_
funden??4 DIies scheint, WI1e zeigen sSeın wird, neben anderen auch
konfessionelle Gründe gehabt en WI1e auch solche, die auf die
ren der Aaus dem Kirchenkampf hervorgegangenen orm der
Kirchenleitung der Evangelischen Kirche VO Westfalen zurückzuführen
SINd. ILie diesbezüglic relevanten Gesichtspunkte sollen Folgenden
untersucht sSeın el ist VO vornherein klar. ass damit 1LLUT Teilas-
pe. der Geschichte der kirchlichen Aufnahme der Flüchtlinge un
Vertriebenen 1n Westfalen den Blick kommen. Insbesondere soll und
kann ler nicht geleistet werden, die Konzeption un! die Durchführung
des breiten diakonischen Wirkens des Evangelischen Hiltswerks West-
alen 1n den Jahren ach dem /Zweiten Weltkrieg darzustellen.2> Vielmehr

Herzebrock-Clarholz 11996| 10-19; SOWI1E VO  z öller, Eckhard: Schritte AT
elımat Evangelische Christen 1m Amt Herzebrock VO)]  5 1945 bis 1960

Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 91 (1997) 211-253
23 Dies betrifft uch schon äaltere (Selbst-)Darstellungen der westftälischen evangeli-schen Kirche; ZU Beispiel Danielsmeyer, Werner: DIie Evangelische Kirche VO  }

Westfalen. Bekenntnisstand, Vertassun Dienst Wort un! Sakrament. Z Vel-
äanderte Auflage. Bielefeld 1978 175-181 Vgl o Gerhard (Hg.) Kirche ZW1-
schen Ruhr und Weser. Das evangelische Westftalen. Im Auftrag der EvangelischenKirche VO:  S Westfalen herausgegeben. Redaktion: Dietrich Hans Teuften. Bielefeld
19785 Darın wird In keinem einzıgen der mehr als 3() eiträge auf die TLIEUE Behei-
TU einer aufßerordentlich grofßen ahl VO: Menschen nach dem /Zweıten
Weltkrieg 1n Westfalen verwıiesen und selbst 1in der beigefügten chronologischen
Übersicht ZUT westfälischen Kirchengeschichte fehlt jeglicher inwels darauf;

Steinberg, Hans Westfälische Kirchengeschichte 1ın Daten un Fakten.
Gerhard Hg.) Kirche zwischen uhr un Weser. Das evangelische Westfalen. Im
Auftrag der Evangelischen Kirche VO  > Westfalen herausgegeben. Redaktion: net-
rich Hans Teuffen. Bielefeld 1978 97
Dem korrespondiert iıne Beobachtung hinsichtlich der katholischen Kirchenge-schichtsschreibung für das 1STUumM Münster, In der uch LL1UT mi1t wen1ıgen Worten
auf das rapide Anwachsen der Pfarrgemeinden durch die Flüchtlingsströme unı
das durch diese bedingte Verwischen der früheren konfessionellen TrTenzen hın-
gewlesen wird; Kösters, Christoph: Katholische ereine In den Gemeinden des
Biıstums üunster Das Biıstum üunster Gemeinden, Verbände, 1STUM. Stra{s-
burg 1998 11-21, dort Vgl Damberg, Wilhelm: Die Gemeinden un das
Bistum. [)as Bistum Münster. (G‚emeinden, Verbände, Bıstum. Strafßburg 1998

34-40, dort
235 dazu Kleinknecht, Thomas: Der Wiederautbau der westfälischen Verbandsdia-

konie nach 1945 UOrganisatorisch-methodischer Neubeginn und nationalprotestan-
38()



soll hier das Augenmerk vornehmlic auf das beobachtende kirchen-
eitende Handeln gerichtet se1n.

1ele Flüchtlinge, jel weniger Interesse ihnen
un fast Sar keine File

Unter diese zugegeben zugespitzte, provokative Überschrift könnte INa  -

die ers ase der Bearbeitung der Flüchtlings- un! Vertriebenenpro-
blematik der 1mM Juni 1945 gerade frisch verselbständigten Evangeli-
schen Cn VO  - Westfalen tellen. Dass sich muıt der Aufnahme und
tegration der allermeist aus dem Osten des Deutschen Reiches ach
Westfalen Gekommenen eine langfristige Aufgabe tellen würde, WarTr

jedenfalls auf kirchenleitender ene zumindest hıs 1ın das Jahr 1948
hinein OIfenDar aum 1im 1C Das belegt auf eine durchausa-
tische Art un! Welse schon die Aktenführung des Konsistoriums: dort
hatte 198821  v während des /weıten Weltkrieges eine kte „Seelsorge
evakuierten Gemeindegliedern Allgemeines”  4 für diejen1gen orgänge
angelegt, die 1 Zusammenhang mıt der geistlichen Betreuung der Aaus

Westfalen, insbesondere Aaus den Städten des Industriegebietes Vaku-
lerten standen besonders in ayern, en und 1mM Elsass versuchte
IL die ort Untergekommenen UuUrc Entsendung VO  H Pfarrern und
weıteren kirchlichen Mitarbeitern se1ltens ihrer heimatlichen irchenpro-
V1NZ geistlich begleiten.* iLheses Projekt konnte aber nicht ber das
Kriegsende 1MmM Frühjahr 1945 hinaus weitergeführt werden.

Kine eue kte „Seelsorge Flüchtlingen” wurde dann aber
Konsistorium erst 1m Januar 1946 angelegt.“” Der erste darın enthaltene
Vorgang ist geradezu eın Hilferuf des Superintendenten des TE U politi-
sche Landkreise un! mehr als 4.000 umfassenden Kirchenkreises
Münster, Friedrich Brune,* aus Emsdetten.?? TunNne wI1Ies 1n dringlichen
Worten darauf nın, ass eıne geistliche ersorgung der für den Bereich
sSeINES Kirchenkreises erwartenden „Ost-Flüchtlinge”, deren Zahl
diesem Zeitpunkt auf mehr als 170.000 Evangelische geschätzt wurde,

SC Tradition der kirchlichen Nothilte. gstfälische orschungen (1990)
527-616

Bielefeld 0.0 neu Generalia 10a22
Bieleteld neu Generalia 10-23

dessen Werdegang und Wirken die Angaben be1l Bauks, Friedrich ılhelm
Ihe evangelischen Pfarrer in Westfalen VO  - der Reformationszeıit hıs 1945 Bielefeld
1980 Beiträge ZUrT Westfälischen Kirchengeschichte Nr 841
Superintendentur Münster (Sup. Brune) Leıtung der Evangelischen Kirche VO  -

Westfalen. Emsdetten, Januar 1946 Bielefeld (neu Generalia 1023
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eım besten en mıt den vorhandenen pastoralen un sonstigen
kirchlich Mitarbeitenden nıicht werde gelingen können

„Die kırchliche Versorzung der hıs JeTZ: schon UNsSeren (Gemeinden vorhande-
Nen Evakurzerten WWDar schon nıcht mehr der notwendigen Weise durchzufüh-
ren Wıe sollen erst dıe WENISEN Pfarrer UNSECTETr Synode MIF dieser auf
S1E zukommenden Arbeiıt fertig werden! ast en Pfarrern SEEDE ban fehlen dıe nNOt-
wendigen Beförderungsmittel Auto und Motorrad ZU Teıl dıe Fahrrä-
der €1 USSCN schon Jetz vrele NEUE Predigt und Unterrichtsstationen e1Nn-

gerichtet werden In Kürze dürfte jeder und jedem größeren atholi-
schen Kırchspiel eıtens der evangl[eJllischen] Kirchengemeinde (Ort und Stel-
le dıe kırchliche Betreuung durchgeführt werden ÜUssen SEa CWL ISt PS NOTt-
wendig, dafßs nunmehr sıch UNSETE kırchliche Arbeıt auf die wichtigsten InNZe
konzentriert auf Gottesdienst und Unterricht P , eWL IST dafß ein jeder UTN-

Dıiaspora Pfarrer eıt genauestens einzuteılen hat und Treue und
en täglıch Seiner Arbeiıt stehen mufß uch werden Wr unederum dıe

Synode vorhandenen Lektoren die etzten Jahr des Kr1eQe5 aufs heste
den 0OON Pfarrern verwaısten Gemeinden gedient en aufs Neue den

Dienst tellen uch andere Mitarbeıiter Lehrer und kırchliche Katecheten Wer-
den e1ıtens der Gemeinde Teıl der kırchlichen Unterweisung der Kınder
übernehmen UÜUSSECN Wahrscheimlich werden auch EINISE Lehrpersonen MILE den
Flüchtlingstransporten UNSETE Synode kommen Jedoch kommen UTr auch MIF
diesen freien Miıtarbeıitern UNsSserer Arbeıt nıcht UNC| er wırd dıe Kap-
chenleitung gebeten UNSs sobald WLLE möglıch weıtere Hilfsgeistliche oder Pfarrer
UÜUS dem Osten /3

Brunes leruf 1ST angesichts der sich abzeichnenden Situation LLIUTr
verständlich und WaTe deshalb hier fast keiner besonderen Erwähnung
wert ze1ıgt doch LIUTLr ass I1a  - sich VOT (Ort gut als irgend INO$-
ich der sich plötzlic stellenden Aufgabe annehmen wollte und die-
SE WeC auch alle selbst verfügbaren SANZ selbstverständlich
mobilisierte. UÜberraschend ist, welche irkung Brunes chreıiıben bei der
Kirchenleitung auslöste: Präses arl Koch?)®! zeichnete den ingang des

Januar verfassten chreibens TEL Tage spater ah und dann dau-

30
31 Bauks Pfarrer 264 Nr 332() /7u arl ochs Wirken nach dem /weıten Welt-

krieg den Überblick bei Kampmann, Jürgen Abendzeit Erntezeit des Lebens
arl Kochs Weichenstellungen nach dem /weıten Weltkrieg Kampmann Jür-
geCn Hg.) arl och Pfarrer Superintendent und Präses aus dem Kirchenkreis
Viotho Dankgabe des Kreissynodalvorstandes des Kirchenkreises Vlotho ZUT Ver-
abschiedung VO Christof Wiındhorst AauU!: dem Amt des Superintendenten

(Oktober 2004 Bad Oeynhausen 2004 P Theologische Beıiträge aus dem Kır-
chenkreis Vlotho 15] 91 118
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erte eEs TEl ochen, his Hermann Kunst,>* Herforder Superintendent
un! dieser Y.eit der zuständige Personaldezernent der Evangelischen
Kirche VO Westfalen, Brune einem espräc bat Das fand dann
schlieflich sechs ochen ach Abfassung des Schreibens, März
1946, STa immerhin mıiıt dem Resultat, ass drei Hilfsprediger entsandt
wurden: ach Gronau, Gemen und Burgsteinfurt und damıiıt 1ın alte
evangelische Enklaven SONS katholischen Westmünsterland. I hiese
Zuwelsung überrascht mehr, als damit Brunes Hınwels, „dafs die
schon vorhandenen un! die och entsendenden geistlichen
der rechten Weise angesetzt un! ihnen das recht umgrenzte Arbeitsge-
jet zugewlesen wird”“ eıne; den Trune schon bis dahin welıter-
entwickelt hatte,** ass „einer olchen Hilfskraft Ortschaften zugewlesen
werden, die zwel verschiedenen Kirchengemeinden zugehören”, ass
auf diese Weise „Zwischengemeinden” entstünden, die womöglich „sich
eines ages einer eigenen Kirchengemeinde” ausgestalten würden,
gerade nicht aufgegriffen wurde. uch Brunes Perspektive, ass Z WaT

zunächst ohne oroße TODIeme Schulräume für Gottesdienst und Unter-
richt ZUrFrC Verfügung stünden, ass sich aber die rage stelle, „ob nıicht
eines ages eigene Notkapellen (Holzbaracken oder einfache Steinbau-
ten) errichtet werden“ mussten, wurde nıcht welıter aufgegriffen, w1e
auch seine Bıtte und Mahnung, die Kirchenleitung mOöge der 1ıchen
Arbeit den welılten Diasporagebieten Westfalens „ihre esondere Adif-
merksamkeıt” schenken, ohne Kesonanz verhallte, obwohl Brune e1in-
Tucklıc auf die Möglichkeit VO Konversionen Evangelischer ZUT ka-
tholischen TE hingewlesen hatte

„Die Gefahr, dafß he1 nıcht genügender, geeiQneter oder sSschnellster kırchlicher
Betreuungz mnele Evangelische UNSEeTrer Kırche verloren gehen, ıst Qr0ß Dadurch,
dafßs die In grofßen wirtschaftlichen und finanzıellen Otfen ebenden Flücht-
linge ZU allergrößten Teıl heı STITENZ kathlolischen] Bauern und Bürgern uUunter-

gebrac werden, fühlen S1E sıch der kathlolischen ] Kırche und ıhrer Carıtas 0Der-

pflichte: und lassen sıch selbst leicht Z Teiılnahme kathlolischen] (‚ottes-

32 Bauks, Pfarrer, RE Nr. 3591
33 Zu UNSTS Wirken 1ın der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche VO  - Westfalen

Kampmann, Jürgen: Von der altpreufsischen Provinzıial- ZUTLT westfälischen Lan-
deskirche (1945—-1953) DIie Verselbständigung un! Neuordnung der Evangelischen
Kirche VO  - Westfalen. Bielefeld 1998 eiträge ZUT Westfälischen Kirchenge-
schichte 14| 218A7472
Brune hatte iınem Schreiben die 1m Kirchenkreis Müiüinster tatıgen Pastoren
überdies schon recht detailliert skizziert, welche Aufgaben angesichts des -
Stroms VO Flüchtlingen und Vertriebenen U: vordringlich in welcher Welse ıIn
An ıff nehmen selen; Superintendentur Münster rune alle Pfarrer un:
Hilfsgeistlichen. Emsdetten, 2.2.1946 Bielefeld neu) (Generalia 1023 II

dort besonders 4-|
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diensten und hre Kınder ZUT Teilnahme kathlolischen] Religionsunterricht
gewmmnen. Vor em werden znele der Alleinstehenden (entlassene Oldaten
uln alndere[) eiInNe kathlolische] iıschene eingehen und gehen UNsSerer

evangleJllischen] Kırche verloren. 435

och die Kirchenleitung g1ng nicht auf Brunes Perspe  tiven eın
sollte bis ZuU Januar 194 / dauern, bis ihm und den Superintendenten
der gleichfalls VO der Flüchtlingsproblematik besonders betroffenen
Diaspora-Kirchenkreise Paderborn un Soest eiInNner Siıtzung der Kir-
chenleitung einmal OTr für ihre Anliegen gegeben wurde.36 och
selbst das scheint eine unmittelbare olge gehabt en 1mM Proto-
koll wurde azu jedenfalls lediglich festgehalten, ass „insbesondere die
rage der konfessionellen Gliederung der Flüchtlingsgemeinden” eror-
tert worden E1 un! ass beschlossen wurde, die Angelegenheit auf der
nächsten Superintendentenkonferenz besprechen lassen wollen
„danach soll das Landeskirchenamt eine Vorlage für die Kirchenleitung
anfertigen.” * uch diesen Notizen ist nıicht unbedingt abzuspüren, ass
I1Lallı eiINe besondere Eilbedürftigkeit für eın Handeln der Flüchtlings-
frage erkannt hätte

Wiıe ist 1eSs erklären? Es ist LUr Ndıre erschliefisen aus Vel-
Streuten Außerungen SOWI1E ein1gen Entscheidungen, denen sich die
westfälische Kirchenleitung den Jahren 1945 un! 1946 angesichts der
Flüchtlings- und Vertriebenenfrage durchrang. In der umme deuten S1€e
alle darauf hin, ass 11a WI1e weithin die Flüchtlinge und Vertriebenen
selbst der Hoffnung und der Überzeugung WAäal, diese würden doch
och 1ın ihre Heimat zurückkehren können.®8® Von da her vermied INan CS,
irgendwelche Ma{isnahmen ergreifen, die INnan dahingehend Äätte
deuten können, ass INa  > sich auf einen längerfristigen erbplie1 dieser
Menschen In Westfalen einrichtete. on die Sprachregelung War e1in-
eutig S50 begegnet der STI der „Ostvertriebenen“” überhaupt erst 1mM
März 1948 erstmals einem Protokall der Kirchenleitung 39 bis dahın

Ebd
Verhandlungsniederschrift Kirchenleitung EKVW Bethel, Januar 1947
TOP Bielefeld neu Generalia 3()/ {1

37 Ebd.
38 dazu Zu Beispiel Kossert, Andreas: Kalte eimat. {Die Geschichte der deut-

schen Vertriebenen nach 1945, München 2008, 88f.
30 Verhandlungsniederschrift Kirchenleitung EKVW Bethel, März 1948

28 TOP 1 Bielefeld neu Generalia 3()/ {{
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War STEeTis LLUT VO  D „Flüchtlingen”, VO  - „Flüchtlingspastoren” und (be-
sonders charakteristisch!) VO „Flüchtlingsgemeinden” *0 die Rede. 4!

Erwägenswert ist, ob hinter der distanziert und reservliert wirken-
den Haltung der Kirchenleitung eventuell auch eın passıver Widerstand

die se1tens der Alhierten betriebene Politik der Zwangsassimila-
tion der Vertriebenen stehen könnte.42 iınem dezidiert national-konser-
atıv D  en, politisc de  enden Präses wWI1e arl och ware das
durchaus zuzutrauen.* Klare ndizien dafür, ass dieses das Motiv für
das Handeln der westfälischen Kirchenleitung in der-Zeit VOT 1948 ma({fs-
geblich SCWESCH sSeıin könnte, Sind bisher aber nicht en

Miıt der a  e der Kirchenleitung zumindest nicht einfach de-
ckungsgleich das ist auffällig scheint die der Westfälischen Provın-
zialsynode SCWESCH SEe1N. Sie richtete bei ihrer ersten Tagung ach
Kriegsende Miıtte Juli 1946 nämlich einen „Gruß die Gemeinden
UOsten” ‚44 welchem formuliert WAälrl, INa  - grüße A fester Verbunden-
heit des aubens und der 1e die Brüder und Schwestern des deut-
schen Ostens” und en ”  a  ei 11t orößter Ehrerbietung und tiefem
Schmerz den Dienst und das Leiden der Schwesterkirchen 1mM Östli-
chen Deutschland”

„Eure Ausgewiesenén sSınd UNSs fast täglıch EUZE 00O0N dem, (WWdSs Fuch Jetzt auf-
erlegt ıst Wır denken In dieser Stunde 0Q0O0T em dıe Brüder und Schwestern
In Ostpreußen, Danzig-Westpreufßen, Pommern und Schlesien Wır können 6S1e
NUr bıtten, €es Le1id als eINe Wegbereitung ZUT Heımat nehmen, dıe nıicht
vergeht, In der dıe Tränen getrocknet und Le1id und agZze In Lobgesang D0er Wan-
delt werden. 745

iınen dann zumindest in der uückschau doch etwas seltsamen eige-
schmack am die ero  etfe eschatologische Perspektive allerdings
dadurch, ass INnan hinzufügte:

Verhandlungsniederschrift Kirchenleitung EKVW. Bethel, Januar 1947
TOP Bielefeld (neu Generalia 3()7 I1

41 Zur kirchenrechtlichen Problematik der Einrichtung besonderer Flüchtlingsge-
meinden Rudolph, Kirche 1I 192-195

dazu Kossert, eimat,
Zum politischen Handeln arl ochs 1n der e1t der Weimarer Republik Koch,
Heike: „Mit ‚gott für Kalser un! Reich“” arl och und die Politik. Jahrbuch für
Westfälische Kirchengeschichte 103 RLD

Brinkmann, Ernst/Steinberg, Hanso ILhe Verhandlungsniederschriften der
Westfälischen Provinzialsynode VO Juli 1946 1m Auftrage des andeskirchenam-
tes der Evangelischen Kirche VO)]  z} Westfalen herausgegeben. Bielefeld, T

109
AB 109
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„E1igenes Leid 1 UNS, Euch ımmer hesser verstehen. 46 Immerhin aber
gab die Provinzialsynode die Zusage, versuchen, „Euch und den
Eurigen, dıe UNSs gekommen SInd, helfen, WIr können“” „Von KQUaN-
zem Herzen sınd Ur bemüht, den Vertriebenen In UNseren (Gemeimden eiInNe Neue
Heımat geben und ıhnen mit helfender 1eDe begegnen. “ 47

Indes der Antrag des Vorstehers des Bielefelder Johannesstifts, Pfarrer
arl awlowski,4 sich auch mıit einem Grufßwort die 1mMm westfälischen
anı befindlichen Flüchtlinge wenden, wurde ZWarTr VO  5 der ynode
befürwortet, dessen Umsetzung aber der Kirchenleitung aufgetragen.“*?
Die aber nahm sich dessen nicht S1€e setzte vielmehr für die nächste
Provinzialsynode Ende (Oktober 1946 ANZ allgemein die Themen „Sozla-
le Not“ und „Not der Kriegsversehrten und der Kriegshinterbliebenen”
ZUT Beratung an.>°%0 S50 richtete die Provinzialsynode dann ZWAaTr eın Wort

die Kriegsgefangenen un! Vermissten un außerte sich auch ZUrTr Not
der Kriegsversehrten und Hinterbliebenen,°! wandte sich aber nicht
die 1M anı untergekommenen Vertriebenen.

einem weılıteren „Wort der Provinzialsynode 1946 (Herbsttagung)
Z.UT Not Volkes*”52 sah sich die ynode „ Un ihres (GGewissens wil-
len genötigt, ZUT gegenwärtigen Notlage uUu1LlSseTtTes Volkes „ZU bezeugen”,
ass INa  } als eiıne wesentliche Ursache der weiıt verbreiteten Not der
Nachkriegszeit die „unnatürliche Grenzführung IM deutschen stien  44 be-
trachte, ass I1a  - aber als „schlimmer als alle diese leiblichen Ööte

die dadurch geförderte Zerstörung des etzten sıttlıchen UC)| unNnse-
TeS seelisch schon kranken Volkes betrachte.S Damit hob I1la  z
auf die prekäre Wohnsituation ab, für die ja cht zuletzt die inquartie-
TUL der großen Zahl VO  = Flüchtlingen und Vertriebenen verantwortlich
WarTr „Das Beieinanderhausen VO  > Männern, Frauen, Jugendlichen bei-
derlei Geschlechts und ernvernichtet die geschlechtliche Ora un!
verwustet die Seelen der Kinder.“>4 Man beklagte auch namentlich das

Ebd
Ebd
Bauks, Pfarrer, 378 Nr 4684
Verhandlungsniederschriften Juli 1946,

Verhandlungsniederschrift Kirchenleitung EKVW. Bethel, 2173 Oktober 1946
TOP Bieleteld neu (Generalia 3-()7/

Diese „Worte“ wurden für gewichtig erachtete, dass 111a S1e noch 1952 1ine
1 Auftrag der Kirchenleitung herausgegebene Sammlung VO: Verlautbarungen
der westfälischen Landeskirche aufnahm; Rahe, Wilhelm Hg.) Das Wort der
Kirche. Verlautbarungen der Evangelischen IC VO Westfalen wichtigen
Fragen des kirchlichen Lebens Herausgegeben 1 Auftrag der Leitung der Evan-
gelischen Kirche VO Westfalen, Bieleteld 1952, Vv+/ 17-V /

52

53
Abgedruckt aiall.; V/14-V /17
A.a.O., /15
Ebd
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ungewisse CAıCKSa der Kriegsgefangenen und Internierten _ 55 erwähnte
aber die Situation der Vertriebenen nicht!

Das Schweigen dieser e  e& Aaus der Rückschau
mehr auf, als doch die Zahl der VO Verlust ihrer Heımat und ihres Be-
sitzstandes Betroffenen aufßserordentlic oTOMS Wa  — och deren Ange-
legenheiten kamen auf ene der synodalen rchlichen el  24 West-
alen ach wWwI1e VOT LLUFK 1M Kontext einer „Rückkehr-Perspektive”“ 1ın den
Blick ass FT eispie. die Kirchenleitung 1mM November 1946
beschlofds, ass „die Kirchengemeinden ersucht werden sollten],
ge.  äfsige Fürbitte für die 1mM Osten verbliebenen Pfarrer, rediger,
Pfarrrauen, Gemeindehelfer lerge] lerge] halten, und ZWaTr Ne-
bengottesdiensten, rauenhilfen, Männerdienst uln S[0| wleiter |.”>

Unmittelbar eingetreten wurde für die Vertriebenen der unmittel-
baren Nachkriegszeit VO kirchenleitender Seite Westfalen LLUTL dort,

1es WE nicht aufgrund reCc  icher, doch aufgrund morali-
scher Verpflichtung unabweisbar WarTr hinsichtlich zumindest einer
notdürftigen Absicherung der aus dem Osten gekommenen Pfarrer,
Kirchenbeamten und ersorgungsempfänger „ein besonders notvolles
Kapitel”, wWI1e der westfälische Konsitorialpräsident und spätere Juristi-
sche Vizepräsident Gerhard Thümmel seliner Autobiographie hernach
bezeichnet hat.>7 Ja, umme. scheute sich nicht, och deutlicher
werden: „Hier eine T'  ung schaffen, War leider recht mühevoll
Denn 1mM staatlichen WI1e 1M kirchlichen Kaum gab damals nicht
nıge maisgebende Männer, die L1IUr für ihr Land der ihre euUue
FC meılnten SUTSCH MUsSSsSen un! alle darüber hinausgehenden
Kosten also für die ersorgungsempfänger aus dem OUsten) i
ten.“>S

Angesichts einer charakterisierten run  altung kann es dann
auch nicht überraschen, ass eiINe Übernahme der aktiven Os  arrer>
den I )hienst der westfälischen evangelischen FC zunächst SanızZ und
al nicht Betracht SCZUOBCH wurde angesichts eiINner großien Zahl wWweSst-
fälischer Pfarramtskandidaten, denen unter den Bedingungen des Kır-

Aa
50 Verhandlungsniederschrift Kirchenleitung EKvW. Bethel, November

/
1946 109 TOP Bieleteld .0 neu) Generalia 3()7/
S50 Thümmel, Gerhard: Jahre kirchlicher Verwaltung (1925—1965) dargestellt
der Arbeit 1m Dienst der evangelischen Kirche. Aus dem Nachlass herausgegeben
VO Hans Steinberg. Bielefeld 1987 Beiträge P Westtälischen Kirchengeschich-

55 50 Thümmel, aa
59 Zur Problematik der Übernahme der Ostpfarrer den Dienst westdeutscher Lan-

eskirchen generell Rudolph, Kirche 1’ 320-32/; dort 3923-3725 uch ta-
bellarische Übersichten, die die Entwicklung VO)  5 195() dokumentieren.
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chenkampfes keine Pfarrstellen hatte übertragen werden können, und
der vielfach och ungeklärten rage, ob und wWanın vermisste der

Kriegsgefangenschaft geratene Pfarrer heimkehren würden, War eINe
solche Übernahme VO  5 Ostpfarrern schon 1mM ugus 1945 VO  > der Kir-
chenlei  e ausgeschlossen worden.®°

Die Aufgabe der Versorgung der Ostpfarrer betrachtete INa  - hier als
eine anziell VO en Landeskirchen gemeinsam tragende Auf-
gabe.®! Man bemühte sicher umgehen! gemeinsame Regelungen
miıt dem €  anı auf der ene der evangelischen rchen der bri-
tischen Besatzungszone und auch auf EKD-Ebene SA age der KOS-
ten.©2 em wurde €e1 betont, ass es sich bei den eistungen für die
aus dem Osten geflüchteten und vertriebenen Pfarrer und TITchenDe-
amıten „freiwillige Zahlungen” andelte —63 eın Umstand, dessen
irkung Thümmel dann knapp die Worte fasste: „Psychologisch War
1es nıicht gerade gut. Denn hiernach ussten sich die arrer und
-beamten als Personen minderen Rechts behandelt fühlen.”64

Da die aus dem (OOsten stammenden Pfarrer fast urchweg ZUTC alt-
preußischen Landeskirche gehört hatten, gab immerhin zumindest
eiıne innerprotestantisch-konfessionellen Hürden, die ihrem pastoralen
Eınsatz Westfalen prinzipiell 1m Wege gestanden hätten. Dennoch
erhielten die Ostpfarrer zunächst allenfalls in beschrä  em Ma{fse Be-

dazu mpmann, Provinzialkirche, 44()
61 den seit 1945 über diese rage geführten Verhandlungen Rudolph, TC 1/

347£.353-379 Der intergrund der Diskussion über diese Fragen mıiıt den ande-
Ten Landeskirchen erschlieft sich uch durch die diesbezüglichen Ausführungen
Präses Kochs VOT der Westfälischen Landessynode 1948; Brinkmann, Ernst/
teinberg, Hanse Die Verhandlungsniederschriften der (ordentlichen) 1a-
SUNS der Westtälischen Landessynode VO November 1948 1m Auftrage des
Landeskirchenamtes der Evangelischen Kirche VO! Westfalen herausgegeben. Bie-
lefeld 1972
A.a.O., 441 Vgl dazu uch IThümmel, Verwaltung, „Nach längerer küm-
merlicher Hiltfe mıiıt recht unterschiedlichen Einzelunterstützungen durch die Örtli-
che Landeskirche entschlossen sich die westlichen Landeskirchen auf Vorschlag
des Finanzbeirats der EKD Z S0g ‚Nothilfe-Ordnung'‘. Durch S1e wurde 1Ne leid-
lich gleichmäßige, WE uch noch dürftige ersorgung des obigen Personen-

63
kreises herbeigeführt.”
Als Beleg für ıne möglichst restriktive finanzielle Behandlung der aCcC INnas eın
Beschluss der Kirchenleitung VO Maäarz 194 / dienen: „Ein Gesuch des Kirchen-
dienstes (Ost Bewilligung einer einmaligen Notstandsbeihilfe VO:  D Je 1.000,—
Rieichs| ark] die Westfalen wohnenden Ostpfarrer wird mangels ausrel-
hender Deckungsmittel abgelehnt. Dagegen sollen w1e bisher bedürftigen ()st-
pfarrern auf begründetes Gesuch Beihiltfen bis 600,— Rieichs] Milark] Vor-
lage VO  5 Beweisunterlagen gewährt werden.“ Verhandlungsniederschrift Kirchen-
leitung EKUW Bethel, März 1947 TOP Bielefeld neu (e-
neralia 3()/ {{
Ebd
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schäftigungsaufträge, während eine UÜbernahme den IDienst der west-
fälischen Landeskirche L1IUTr 1ın Zanz wenigen Fällen erfolgte ann, WE

solche Pfarrer Zuge eıner Pfarrwahl durch eın Presbyterium auf eiıne
freie Pfarrstelle beruten worden waren.®>° Immerhin tellte eiINe erste Be-
fassung der Kirchenleitung mıt einer olchen rage der UÜbernahme eiınes
1n eiINe wegstfälische Pfarrstelle gewä  en Ostpfarrers 1m November 1946
den nlass dafür dar; VO  > den Superintendenturen eine Aufstellung e1n-
zufordern, „bel welchen Ostpfarrern die UÜbernahme eın Pfarramt
unseTer Kn erwünscht erscheint. ”®

0 irgendwelchen Ma{isnahmen ogrößeren Ausmaßes konnte sich die
Kirchenleitung auch och Ende Januar 1947 nicht entschliefßen, nachdem
S1e die Superintendenten der Kirchenkreise Münster, Paderborn und
Soest ZUC Flüchtlingsfrage gehört hatte die Verhandlungsniederschrift
ber die Kirchenleitungssitzung vermerkt hier NUr, ass „insbesondere
die rage der konfessionellen Gliederung der Flüchtlingsgemeinden”
thematisiert worden se1.°/ Interessant ıst, ass 1ın der späater VO Hans
Steinberg erstellten Chronik der Evangelischen C VO Westfalen
erläuternd hinzugefügt worden ist

„Da statıstisches Zahlenmatert1al nıcht vorlıegt, können OoOnkKrete Mafßnahmen
noch nıcht endzültig getroffen werden. Fs sollen aber NeUue Gemeinden errichtet
und mı1t arrern AUS den Ostgebieten hesetzt SOWILE Neue gottesdienstliche Räu-

geschaffen werden. IDıie Flüchtlingsbewegung soll sorgfältig heobachtet Wer-

den, damıt spätere alsnanımen vorbereiıtet werden können. “68

er einberg diese Information bezogen hat, ist bis jetzt nicht klar
Aaus den einschlägıgen en des Landeskirchenamtes lässt sich jeden-

nicht ersehen, ass die 1mMm Januar 194 / beschriebenen erspekti-
Ve  a insbesondere die Einrichtung Pfarrstellen und damıt eben
auf DDauer angelegte Regelungen tatsächlich schon 1NSs Auge gefasst
worden sind Und auch, Was unter „konfessioneller jederung der
Flüchtlingsgemeinden” verstehen ist, wurde nicht welıter entfaltet.

50 deutet eine Vielzahl VO Indizien darauf hin, ass 111a  - em An-
schein ach och bis weıt 1n das Jahr 194 / hinein die Flüchtlings- un!

63

66
50 Kampmann, Provinzialkirche, 441{
Verhandlungsniederschrift Kirchenleitung EKVW Bethel, November 1946

67
106 TOP 11 Bielefeld neu Generalia 3()/

50 Verhandlungsniederschrift Kirchenleitung EKVW. Bethel, Januar 1947

65
1OP Bielefeld neu Generalia 3-()7 {{

Steinberg, Hans: Chronik der Evangelischen Kirche VO!]  5 WestfalenB In
Kirche 1m Autbau Aus Jahren westfälischer Kirche Präses Ernst Wilm geW1d-
met ZU Abschluss se1nes Dienstes 1 Amt des Präses. Von der Evangelischen
Kirche VO  - Westtalen 1n Dankbarkeit überreicht. Wiıtten 1969, 135-183, 1ta

143
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Vertriebenenfrage 1m rinZ1p dilatorisch eNande versucht hat
Dies überrascht mehr, als sich die 1SCHNOTfe VO  . Köln, Irier, ader-
born und Münster bereits Januar 1946 einem gemeinsamen
Hirtenbrief ihre DIiözesanen gewandt und diese SN für die
Flüchtlinge und Vertriebenen aufgerufen hatten eın Appell, der SE1-
LieTr Bedeutung für die Aufnahmebereitschaft cht unterschätzen ist.©9
1 )em stand auf evangelischer Seite nichts Vergleichbares gegenüber
ass 1e] später mıiıt 1C auf die Diasporagebiete LLIUT formuliert werden
konnte „Es fehlte buchstäblich allem, eine geor|  ete geistliche
ersorgung durchzuführen.‘70

Sich für die Vertriebenen den Diasporagebieten wirklich engagıe-
1E  > mussen, wurde vielleicht auch deshalb nicht als vordringlich
gesehen, als das Evangelische Hilfswerk Westfalen pri 1946 eım
UOberpräsidenten der Provinz Westfalen vorstellig geworden War mıiıt
dem Hınwels auf einen auf gemeiınsamen Antrag VO evangelischer und
katholischer TC Flüchtlingsausschuss des Kegierungsbezirks Min-
den schon Ende Februar 1946 gefassten Beschluss,”! „die ankommenden
Flüchtlinge möglichst ach ihrer konfessionellen Zugehörigkeit auf die
einzelnen andkreise verteilen, d[as] hleisst] die katholischen Flücht-
linge 1n katholische Kreise un! evangelische Flüchtlinge ıIn evangelische
Kreise.‘72 Nun bat INa  - darum, diese Regelung der gesamten Provınz
Westfalen Anwendung bringen und die konfessionell evangelisch
gepragten Aufnahmegebiete des Minden-Ravensberger Landes mMÖS-
lichst mıt evangelischen Flüchtlingstransporten belegen, da deren
seelsorgerliche Betreuung den katholischen Kreisen IT die CVaANSgE-
ischen Pfarrer fast unmöglich eisten sel; zugleic musste INa  - aber
davon berichten, ass sich schon erwıesen hatte, „dafs die kKegierung
iınden auf die Verteilung der Flüchtlingszüge keinen uss  44 nehmen
konnte, sondern allein der T1USCHe Militärgouverneur Muüunster.”> S0
bat INa  3 darum, der Überpräsident mOge sich bei der zuständigen briti-
schen Dienststelle für eine Berücksichtigung der konfessionellen Aspekte
bei der Verteilung der Flüchtlinge einsetzen./4* Und auch Präses och

S50 Wolf, Manfred Operation Swallow Der We VO)  - Schlesien nach Westfalen 1mM
Jahre 1946 Westfälische Zeitschrift 156 (2006) 117-138, dort 132 Samıtz 7 /

a.a.O., ber uch dazu welıter 133f.
/1

50 Nau, Bauen, 177
50 entnehmen aus Regilerungspräsident inden Landräte un! Oberbürger-

772
mel1lister. Minden, 26.2.1946 Bielefeld neu Generalia 10—-23
Evangelisches Hiltswerk Westfalen (Pawlowski) Uberpräsidenten Provinz
Westfalen, Generalreftferat Wohlfahrt, IIr Weber. Bielefeld, 9.4.1946
Bielefeld 0.0 neu (Generalia 1023
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hatte sich ebenfalls auf den Mindener Beschluss sHitzend die Pfarrer
1MmM Regierungsbezirken angewlesen,

„sıch In Zukunft rechtzeitig hei den staatlıchen tellen über dıe beabsichtigte
Verteilung (0/9)4) Flüchtlingen auf dıe einzelnen Kirchengemeinden unterrich-
ten, damıt erforderlichenfalls hereıts he1 den Vorbereitungsarbeiten für dıe Un-
terbrinzung neuanZekommener Flüchtlinge die evangelischen Belange In QZEELZ-
netier Weıse vertreien werden können. 475

och einen derartigen FEinfluss auf die Abwicklung der Flüchtlingstrans-
porte nehmen können, War schlichtweg illusorisch S 1949 fasste 11a1l

denn auch das tatsächliche Ergebnis in der Flüchtlingsabteilung des
Okumenischen Kates der rchen zutreffend muıiıt den knappen Worten

„Die Vertriebenen sınd In den Westzonen SUMNZ ungleicı nach den ufällen des
Kriegsendes und der Fluchtwege verteılt. I Iıieser Zustand ıst IM Aufe mehrerer
re ersStiarr: OE

DIie nötigste karıtatıve eisten besonders HFC se1t dem
ugus 1946 eingestellte Flüchtlingsfürsorgerinnen und -helferinnen”®
1e aCcC des Evangelischen Hilftswerks. Bezeichnend ist, ass och

November 1946 1m en einer orofßen Arbeitstagung der Flücht-
lingsfürsorgerinnen und -helferinnen keinerlei Horıiızont aufgezeigt WUurT-

de, 1ın welcher Weise I1a  > die seelsorgliche Begleitung der Vertriebenen
sicherzustellen gedachte der Leıiter der lagung, der aus Ostpreußen
stammende Pastor Helmut Barutzky,”” 1e lediglich eın Referat ber

So entnehmen aus EKVW (Koch) Konsistorium unster Bielefeld, 8.3.1946
Bielefeld 0.0 neu Cieneralia 1023

/Zum Vertfahren der Zwangsaussiedlung der östlich VO  3 der un! Neiße lebenden
Deutschen die britische Besatzungszone un speziell nach Westfalen die de-
taillierte Darstellung VO]  > Wolf, Operation 123-135
Flüchtlingsabteilung des Oekumenischen ates des Kirchen. Konterenz über deut-
sche Flüchtlingsfragen. Bericht un: Empfehlung der Arbeitsgruppe Auswande-
rUuNs un Binnenwanderung. Hamburg, 77 . -25.2.1949 Bielefeld 0.0 neu
Generalia 1023
P entnehmen AauU!:  N Arbeitstagung der Flüchtlings-Fürsorgerinnen und Helferin-
11©  S des Evangelischen Hilfswerks VO:! A November 1946 1n Espelkamp els
Lübbecke/Westf.). Bielefeld 0.0 neu Generalia 1023
Barutzky War zuletzt 1n Hohensalzburg (Langenwethen) 1 Kre1ls Tilsiıt-Ragnit In

Ostpreußen atıg ZEWESECH, wurde spater 1n den IDDienst des Evangelischen
Hiltswerks Westfalen übernommen; Verhandlungsniederschrift Kirchenleitung
EKVW. Brackwede, Maı 1947 TOP Bieleteld 0.0 neu (Genera-
lıa 3 {() I1
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„Die Kirche In den Notzeiten der Geschichte dessen letztem, dem
Jahr 1946 gewidmeten Abschnitt er lediglich pauscha feststellte

„Wır können UNFCı dıie EZEUZUNG UNSEeTeEeSs auDens und UNC! dıe 1eDe heute
wele für das Ee1C: Gottes gewimnnNen; WIr können aber auch UNC| Ver-

UNSEerN Unglauben eKunden und Menschen Lästerern des Evange-
liums machen. 480

Und der Bibelarbeit, die sich dem karitativen Dienst der T 1mM
Neuen Testament widmete, wurde betont:

„Flüchtlingsproblem ıst gelöst, WENN Yistien risten, Erlöste Erlö-
Stien und Begnadigte Begnadigten kommen. *81

50 und blieben die jeweils betroffenen Kirchengemeinden hin-
sichtlich der ewältigung der geistlichen und seelsorglichen Begleitungaktisch weitgehend auf sich selbst gestellt.

DIies blieh auch ber das Jahr 1947 WO. Präses och
ugus 1947 eiıner Tagung der offenen Arbeitsgemeinschaft der

Flüchtlingshilfe des Evangelischen Hiltswerks 1ın der britischen Zone 1mM
Bielefelder ohannisstift teilgenommen hatte, bei der „Zu einer einge-henden Aussprache ber die rage der kirchlichen und seelsorgerlichen
ersorgung der Flüchtlinge”“ kam;® deren Verlauf WAar einstimmı1ı
eine Entschlieisung aANnsSCHNOMMEN worden, der unter anderem hie{ß

„Eine Verletzung der abendländischen Prinzipien und Werte sehen UMrFr In der
geringen Beachtung der Ostflüchtlingsfrage sSowohl IM internationalen, WIE IM
deutschen politischen, wiırtscha  ıchen, gesellschaftlichen und kırchlichen Le-
hen 4/84

kinen anschaulichen Eindruck VO:  5 den bewältigenden Aufgaben l1efert der
eindrückliche Bericht über eine Arbeitstagung 1n Espelkamp Anfang November
1946, der insgesamt Fürsorgerinnen und Helferinnen teilnahmen; Arbeits-
tagung der Flüchtlings-Fürsorgerinnen und Helterinnen des Evangelischen Hilfs-
werks VO AT November 1946 1n Espelkamp (Kreis Lübbecke/ Westf.).Bielefeld neu Generalia 1023

81 A.a.O.,
Z7u vermerken ist hier lediglich, dass die Kirchenleitung beschloss, In den (Gottes-
diensten Reformationstag eine Kollekte zugunsten der „Wortverkündigungund Seelsorge unter der Flüchtlin en  04 sammeln; VerhandlungsniederschriftKirchenleitung EKVW Bethel, Oktober 1947 TOP Bielefeld neuGeneralia 3()7/ I1

83 50 Niederschrift über die offene Arbeitsgemeinschaft für Flüchtlingshilfe des
Bevollmächtigtenausschusses des Evangelischen Hiltswerks der Britischen Zone

ralia 10—-23
August 1947 Bielefeld / Johannesstift. Bielefeld neu Gene-

Entschliefung der offenen Arbeitsgemeinschaft für Flüchtlingshilfe des Bevoll-
mächtigtenausschusses des Evangelischen Hiltswerks der britischen Zone,
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Die Hinwendun: einer ersten substantiellen Befassung
der westfälischen kirchenleitenden Gremien

mıiıt der Flüchtlings- und Vertriebenenproblematik Ende 1948

Erst mıiıt dem Spätsommer 1948 ist eine Wandlung festzustellen deren
Ursache aus den en cht rheben ist. Zumindest eın afur mi1t-
verantwortlicher Faktor könnte aber 1n einem 1 ugus 1948 VO dem
im Hauptbüro Westfalen des Flüchtlingsbetreuungsdienstes tätıgen,
schon erwähnten Pastor Helmut arutzky bei einer deutschlandweiten
Tagung 1ın Ludwigsburg erstatteten detaillierten Bericht ber die Situa-
tion Westfalen sehen se1n.®

geschickter Weise hatte Barutzky vermieden, arın die westfäli-
sche Kirchenleitung direkt anzugreifen, und doch wurde zwischen den
Zeilen eutUı1Cc  J ass deren bisheriges Engagement Sachen der Flücht-
linge und Vertriebenen 1n em Ma{fse wünschen übrig liefs SO be-
richtete arutzky VO  - dem „Mühen den au der Vertriebenen
die Ortlıche Kirchengemeinde“”, bel dem sich die Fürsorgerinnen und
]ferinnen al und and des Ortspfarrers” en, und be-
onte, ass selbst kritische Pfarrer bestätigt hätten, „dass uUrc den 1M-
1801548 bereiten FEinsatz uUuNnseTeTr Fürsorgerinnen weithin eine 1röstung der
Gemeinde erfolgt ist  44 und ügte dem och „In den ZTOSSECN ( 70
bieten der Diaspora sind Fürsorgerinnen oft die ersten un eINZ1-
SCmIL, denen die evangelische Kirche den Ostvertriebenen begegnet. ®
Und anderer Stelle schilderte Barutzky WEelnll auch der aCc ach
übertrieben vereinfachend ass die Eingliederung der Ostvertriebenen
iın die kirchliche Gemeinschaft in Westfalen sich einfacher sSEe1 als ın
den konfessionell bestimmten andeskirchen, da S1€e hier „im (ottes-
dienst die gleiche Liturglie, das gleiche Gesangbuch, den gleichen ate-
chismus, die gleichen gyottesdienstlichen Formen-“ vorfänden WI1Ie ihrer
He1imat, setzte dem dann aber hinzu, die geistliche Betreuung E1 indes
„WOLZ aller Bemühungen unNnseTeTr Kirchenleitung och nıicht WI1e S1e
sSe1in auf Anregung des Flüchtlingshilfsdienstes (und cht etwa
Aaus eigener Initiative) habe die Kirchenleitung Westfalen einen ufruf

alle Pfarrer gerichtet, „Flüchtlingsgottesdienste®/ und Gemeindetage

Uugus 194 / 1n Bielefeld-Johannesstift. Bielefeld neu (jeneralia 10

50 Arbeitsbericht: Erstattet VO  a Pastor Barutzky auf der Tagung des Zentralbüros
für Flüchtlingsfragen unı ugus ın Ludwigsburg. Bielefeld
neu Generalia 1023

86 AAal
Zum sehr unterschiedlichen Vertfahren den verschiedenen Landeskirchen hın-
sichtlich der rage der Einrichtung VO  5 besonderen Gottesdiensten für die Flücht-
linge und Vertriebenen Rudolph, Kirchen 20 7E
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unter besonderer Berücksichtigung der Flüchtlingsprobleme durchzu-
führen.“ 88 UTCcC diese Art der Darstellung außerhalb Westfalens fie]
jedenfalls kein besonders helles 1U auf die Kirchenleitun

das Wirkung gezeigt hat? Jedenfalls beschloss die Kirchenleitung
schon wenige Tage spater, bel der für den Herbst vorgesehenen Tagung
der westfälischen Landessynode als Beratungsgegenstan' auch das
ema „Die ufgaben der Westkirchen den Ostvertriebenen“ Uu-
sehen.®? Und es wurden welıltere (‚äste ZUrTr Beratung dieses Synodalthe-
88 A0 Erstaunlicherweise ist eine derartige Empfehlung ber nicht ın den

Beschlüssen der Kirchenleitung aufzufinden; die einschlägigen Akten 1mM
Bieleteld (neu Generalia S 11 und 0.0 (neu (Generalia 3()7/ {{ Nach-
zuwelsen ist 11UL eın „Aufruf der Evangelischen Kirche VO:  5 Westfalen die SO
meinden Z Bau VO  a} Kleinsiedlungshäusern für Vertriebene”“ VO März
1948 amı wurde allerdings LIUT eiINe (schon lange VOT dem /Zweiıiten Weltkrieg
VO]  ‘ den theler Anstalten entwickelte und Bünde-Dünne realisierte) Idee Z
besonders kostengünstigen Errichtung VO Häusern auf die Nachkriegssituation
Anwendung gebracht un uch dabe!i SOTSSam darauf gesehen, da{fs den Kıir-
chengemeinden als Bauherrinnen nicht twa eın Vermögensschaden daraus ent-
stand „Grund und Boden für Haus und Garten mu{fs VO  } der Kirchengemeinde be-
reitgestellt werden. Er bleibt, ebenso w1ıe das Haus, Eigentum der Gemeinde.” 50
Leitung der Evangelischen Kirche VO:  - Westfalen Kirchengemeinden. Bielefeld,
9.3.1948 Bielefeld 0.0 (neu (Generalia 1023 I/ uch die dazu erfolgte Be-
schlussfassung 11 Verhandlungsniederschrift Kirchenleitung EKvW. Bethel,

Februar 1948 TOP Bielefeld neu) Generalia 3()7 11
uch die ausführliche zeitgenössische Berichterstatttung: Kleinsthäuser für

Flüchtlinge! Aufruf der Leitung der Evangelischen Kirche VO Westfalen. Evange-
lische Welt Nr 7/ prı 19485 1983573155 besonders 8a30 154 „Die-
SEPS Haus soll auf dem Wege christlicher Gemeinschaftsarbeit möglichst noch ıIn
diesem Jahr unter ach kommen und mıtsamt dem zugehörigen (GGartenland einer
würdigen Familie ZUT utzung Z Verfügung gestellt werden. 50 wen1g damit die
Heimatlosen- und Wohnraumfrage In ihrer SANZEN Breite aufgerollt ist, sehr
welst dieses orgehen doch die Richtung, die 1n der Gegenwart Z.UT 1eder-
kämpfung der seelısch ähmenden Tatenlosigkeit 1mM Bauwesen eingeschlagen
werden muds.” Zur Ausführung kommen sollte der Bauplan für eın Kleinsthaus
„Dünnerholz”“ (abgedruckt aal 1558; Abbildung). 7u den früheren Planun-
gseCn Bodelschwingh, GiustaVv| vion Die Seishaftmachung der deutschen Familie
und die Kirche. eiträge Z.UTXT Siedlungsfrage. |Dünne], 1935] Dem
Programm War durchaus einiger Erfolg beschieden: noch VOTL Mitte September
1948 WarTr Dünne eın erstes solches Kleinsthaus fertiggestellt, aufßerdem hatten
sich bis dahin 126 Kirchengemeinden 1in Westfalen bereiterklärt, eın derartiges
Kleinsthaus für ine Flüchtlingsfamilie errichten; Ihe kirchliche Bauaktion 1ın
Westfalen. Evangelische Welt (1948) Nr 18, September 1948 535

Verhandlungsniederschrift Kirchenleitung EKVW. Bethel, ugus 1945
/3 TOP 34h Bielefeld neu Generalia 3()7 11 Dass sich offenbar

einen kurzfristig gefassten Beschluss handelte, ist daran ersehen, dass
nächst noch kein Referent benannt wurde; spater wurden Superintendent Brune
und Prof. Dr. Herbert Girgensohn, seit 1946 Dozent und dann Professor der raktı-
schen Theologie der Theologischen Schule ın Bethel und uch lter des Hıilfs-
komitees der evangelisch-lutherischen Deutschbalten (s dazu autz, Friedrich
Wilhelm: Art:] irgensohn, Herbert BBKL IL Hamm 1990 Sp 250) darum B
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InNnas eingeladen, ımnter anderem der frühere schlesische Generalsuperin-
tendent tto Zänker.99

Präses och behauptete dann seinem Bericht ber die ätigkeit der
Kirchenleitung VOT der Landessynode, das Thema der „Versorgung der
be1 uns wohnenden Flüchtlinge” habe die Kirchenleitung ÖO beschäf-
hgt ’ 1)Jas welsen indes die Verhandlungsniederschriften ber die Sit-

der Kirchenleitung gerade nicht Aaus sSEe1 denn, ass Iinan die
jeweils einzeln gefassten Beschlüsse ZULT UÜbernahme VO Ostpfarrern
den Dienst der westfälischen IC his D Zeitpunkt der ynode
insgesamt darunter versteht.°?

den Referaten VO Prof. Dr Herbert Girgensohn,?® ethel, un Su-
perintendent Friedrich Brune, Emsdetten, wurde dann allerdings doch
klarer umrissen, worin die Problematik der bisherigen a  o der Kır-
chenlei  o der Flüchtlingsfrage bestand Girgensohn”* betrachte das
Geschehen VO Flucht und Vertreibun bewusst unter theologischem
Gesichtspunkt: Es E1 Christus, der dem Einheimischen 1m Flüchtling
entgegentrete dessen Not un! Fremdlingschaft und en unerfreuli-
chen Eigenschaften, die damıt gegeben selen, und darum entscheide sich

ihm Se1n cNıcKsa (nämlich das des Einheimischen) wWwI1e UMmMSE-
kehrt ebentalls Christus sel, der dem Flüchtling 1mM Finheimischen be-
SCHNC, gerade auch dOÖTtT, ihm dessen (Ge1z der Lieblosigkeit DA

eten; Verhandlungsniederschrift Kirchenleitung FEKVW. Bethel, 147 Septem-
Yl()

ber 19485 78 TOP 3C Bielefeld neu Generalia BL {1
/u Zänkers Werdegang un! Wirken Franzenburg, Geert T Zänker, Ewald
Paul (tto. BBKL. Nordhausen 2002 al Benannt wurden neben
Zänker als ‚Aaste der Synode Direktor DDr Gehlhoff-Lippstadt, Dekan LIC Dr. Bun-
zel-Laggenbeck SOWI1eEe Pfarrer Barutzky-—Bielefeld; Verhandlungsniederschrift
Kirchenleitung EKVW. Bethel, Oktober 1948 08 TOP 2cC Bieleteld
neu CGeneralia 3()7/ 11

Verhandlungsniederschriften 1948,
Y Ebd

Zum Werdegang un! Wirken Girgensohns autz, Friedrich Wilhelm: y£::] (31r-
gensohn, Herbert BBKL Hamm 1990 250 ausführlicher uch Wıttram,
Heinrich: Herbert Girgensohn. Seelsorger und Vordenker in Zeiten des Umbruchs
und des Heimatverlustes. Kirchengeschichte Lebensbildern. Lebenszeugnisse
aus den evangelischen Kirchen 1m östlichen uropa des Jahrhunderts. üunster
2005 eiträge Z ostdeutschen Kirchengeschichte 7] 59-51, dort besonders

65f.
Girgensohn sich schon 1M Februar 1947 grundlegend ZUFF rage der Einglie-
derung der Vertriebenen ıIn die evangelischen Kirchen der Gebiete, denen S1e
Autfnahme gefunden hatten, geäußert; Girgensohn, Herbert: Memorandum ZU!T

rage der Eingliederung der Ostkirchen. [Abgedruckt in: ] Brummack, arl He:)
i ıe Unverlierbarkeit evangelischen Kirchentums aus dem sten. Ertrag und Autf-
ben des LDhienstes den vertriebenen evangelischen Ostkirchen. Ulm Donau)

1964, 42-57
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Argernis werde. S0 onne es nicht eiıne Bevorzugung der Flücht-
linge gehen.? DIie kirchliche Notlage bestehe darin, ass Flüchtlinge
ZWaTr offiziell In die jeweiligen Urtskirchengemeinden eingegliedertselen, ass aber die „größere Kirchlichkeit”, die S1E ursprünglich vieltfac
mitgebracht hätten, mıiıt dem fast völligen Abbruch ihrer kirchlichen Ü Yas
dition den etzten TEL ahren aber „atıt eın äaußerstes Minimum
sammengeschrumpft”“ se1.27 Seite1_'}s der westfälischen TC und der Kir-
chengemeinden werde ach der Überzeugung gehandelt, die Flüchtlingemussten sich eben die hiesigen erhältnisse gewöhnen.?8

AB hbedeutet IN Wırklıichkeit Die Landeskircher ImM alten Gleise weıter
fort und UÜümmert sıch nıcht das, (UUS S1e herum vorgeht.

Seitens der Kirchenleitung sSe1 STEetis der Gesichtspunkt der Aufrecht-
erhaltung der UOrdnung den Vordergrund gerückt worden S1Ee hande-
le als Landeskirche, nıicht aber als j 8 E Jesu Christi.100 Die Ösung der
Fragen werde einfach dem Einzelpfarrer und den Einzelgemeinden auf-
gebürdet, die damit aber überfordert selen.101 Das einer dop-pelten Spannung: „Der Flüchtling 111 die andere, eUe Kirche nicht,
un! dieCil nicht die Flüchtlinge, und die Gemeinden wollen S1e
auch nicht. 102 Ziel aber Se1 doch das /Zusammenwachsen eıner Gemein-
schaft wobei aber Gemeinschaft nicht muıt egalite verwechselt werden
dürfe.103 Die TC MUSSEe akzeptieren, ass S1e die äußere Lage nicht
werde verändern können, und S1e brauche auch nicht mıiıt ihrer Arbeit
warten, bis eINe Anderung dieser äaußfßeren Lage eingetreten sSe1 104 Den
och vorhandenen Kestorganen der östlichen Provinzialkirchen, de-
nen die Vertriebenen och Zutrauen hätten, urie cht verweigert WEel-
den, der kirchlichen und soz1alen Neuordnung ihrer Gemeindegliedermiıtzuwirken.105 irgenso brachte Se1n Anliegen schliefßlich dem
kurzen Satz auf den Punkt „Die D muÄfs auch WIrklıc Flüchtlings-TC werden.“106

95 Verhandlungsniederschriften 1948,
96 A.a.Q.,
9/ A.a.Q.,
YX A.a.OQ.,
99

A.a.Q., 77
101 A.a.O.,
102 A.a.O.,
103 RAa 80Of.
104 A.a.O.,
105 A.a.O.,
106 A.a.Q.,
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Superintendent TUunNne unterstrich Referat ass die Flücht-
inge nicht als Glaubensflüchtlinge gekommen 107 irgends habe
INa  - S51 willkommen geheißen „Was geschah a deutsches
olk VOT diesen Armen, VOT ott Die örtlichen Kirchengemeinden
hätten sich aber er ege anders verhalten un! Aaus C1ISCNECN itteln
und Aaus en des Hiltswerks gegeben Was beschaffen SCWESECH S11

„In schr vırelen tädten des Münsterlandes Sauerlandes und Paderborner Lan-
des stießen die evangelıschen Flüchtlinge kırchlich gesehen zunächst INS Lee-
re Ia (Dar keine evangelısche Gemeinde Ort kein Pastor, keine Kirche, keıin
Vereıin UÜberall stiefß Man auf die römiısch katholısche Kırche MI ıhren Messen
mM1t ihren Priestern mMI1t iıhrer Carıtas ‘109

Es SEe1 aber gelungen auch dort VO heute auf IMOTSCH für evangeli-
schen Gottesdienst und Unterricht SUOTSCI denn „dafs jedes evangeli-
sche Häuflein ecCc auf Gottesdienst und Unterweisung hat das
gehört Ja der Diaspora ZU ABC Trune unterstrich die Freude
ber die resge Teilhabe der Vertriebenen evangelisch--kirchlichen Le-
ben den Diasporagemeinden — und dann die orolße efahr, ass die
vlieltfacC bei katholischen Bauern Aufgenommenen „AuSs Gefälligkeit” mıt
ZUT katholischen Messe gIMSCH und ihre Kinder katholischen eli-
gionsunterricht el  ehmen ließen.111 Katholischerseits S1M1NeEe INa  > auf
1Ss10N un der Münsteraner Bischof Michael Keller habe 11 pri
1945 Billerbeck Trklärt

„Das katholische Land Ist gefährdet und ZWATr auch UNCI dıe EINWEISUNG der
Ost Vertriebenen dıe nıcht UNSECTES AauDens siınd mnelleicht nıcht einmal Chrı1-
sSten

Die Einzelgemeinde und erster Stelle der Pastor trage die Verant-
wor  e dafür ass die Ostvertriebenen als vollberechtigte itglieder

107 A.a.0O
108 Aa €)
109 A.a.O0., 5
110 A.a.QO
Ka Ebd
112 Aa
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der Gemeinde Aufnahme fänden.118 Denn diese selen als lebendige lie-
der ihrer rtchen voller Hoffnung gekommen

AI das erweckte Ravensberger Land, In dıe weıthıin unterte Mark, INS reformierte
Siegerland, IN das zneles gleichmachende Industriegebiet und (0/0)8 em In dıe
weıten ländlıchen oder industrialisierten Gebiete des katholischen Paderborner,
Sauer- und Münsterlandes. S50 kamen S1E In UNSsSere evangelischen Gemeinden
hinein, WE S1E HNUÜUN einmal SINd: bekenntnistreu, erweckt, lebendig oder HUT noch
den Namen tragend, oder In eine kleine Kerngemeinde, die ıhren Auftragz
weifs. ott SC1 Dank, ] ıberalısmus oder tote Orthodoxie war|en| HUr noch selten

finden.
Miıt ihrer praktizierten Frömmigkeit hätten die Vertriebenen viele Ein-
heimische escham wıiewohl befürchten sel, ass manche Einheimi-
sche die Hinzugekommenen och „muıt den ugen eines Pharisäers”
betrachteten.115 DIie IC se1l den Ostvertriebenen „den vollen Segen,
den vollen Reichtum die tröstende, aufrichtende und wegweisende Kraft
eines lebendigen evangelischen Gemeinde-CGottesdienstes” nntag für
nntag schuldig.1!6 bis Menschen versammelten sich
der Diaspora nunmehr regelmäfßig ZU evangelischen Gottesdienst.117
Trune betonte, ass die Vertriebenen SAaMZ die Gemeinde integriert
würden, ass aber eine Veränderung des Ort herkömmlichen
Brauc der UOrtsgemeinde geben dürfe.118 dieses TaucC
ussten die Vertriebenen eingeführt werden wiewohl auch die VO
ihnen mitgebrachten Iraditionen daraufhin jeder Gemeinde prüfen
selen, ob S1e den uniert-Iutherischen Ostvertriebenen belassen selen.11?
Von Zeıt Zeıt MUsSse auch dem Wunsch der Ostvertriebenen entsSpro-
chen werden, ass eın Gottesdienst VO ihren Heimatpastoren geleite
werde.120

dieser eutlic mehr als irgensohns Referat VO  = auch posıtıven
Eindrücken gepragten Schilderung fand dann aber doch auch der Hın-
wels auf eine innerprotestantisch bestehende Kontfliktsituation Raum,

113 Ebd Brune fügte .80 971., hinz ABS iıst der Kirche ine Unmöglichkeit,
dass eın Pastor auf der Kanzel erklärt, WI1e nicht allzu weıt jenseıits der Weser

hören WAäT , sSe1 Zzuerst und vornehmlich für die alte Gemeinde da Umgekehrt
könnte richtig seın. Denn esus gng dem verirrten afe nach, bis heini-
gebracht hatte. OIC eın Verhalten eines Pastors und seliner (G‚emeinde oibt eın

114
schweres Argernis und richtet unübersehbarenen an.  D

115
A.a.O.,
A.a.O.,

116 A.a.O., 100
117 A.a.O., 101
118 A.a.O., 102
119 A.a.O., 103
120 Ebd
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indem Tune eutlic machte, ass solche Flüchtlingsgottesdienste be-
sonders für solche Flüchtlinge eine Bedeutung hätten, „die 1n rein refor-
milerte Städte un! Dörter 1mM Siegerland, Tecklenburger Land oder hol-
ländischen Grenzland eingewiesen” seien.121 Hier trat das alte Problem
der preufßischen Unıion zutage, eiıne Union se1n, die den (Gemeinden
ihre eigene konfessionelle Prägung zugestand hier mıiıt der olge,
ass mıiıt den Vertriebenen 1n herkömmlich reformiert gepragten Kır-
chengemeinden 1ın oroßer nzahl unfreiwillig Iutherisch gepragte ( 4E
meindeglieder ansässıg wurden. Höchst gewunden versuchte Brune, hier
eine Brücke bauen, die sich dann aber WI1e och zeigen se1in wird

durchaus nicht immer als tragfähig erwIles:
„Wohl gehören auch diese reformierten (Gememden ZUFT Kıiırche der altpreufsischen
Unıon und en weıithin Gottesdienste nach der altpreufßischen Agende. Rra
diese Tatsache, daß die Liturgie auch In den reformierten (Gemeinden nach der
altpreufßischen ‚gende gehalten wird, hat P’'S den Vertriebenen leichter gemacht,
sıch auch In die reformierten Gottesdienste und Gemeinden hineinzufinden und
auch hier lebendigen Anteıl kirchlichen eben gewinnen. Ja selbst der re-

formierte Katechismus, Wenn auf breitester hıblıscher und kirchengeschichtli-
cher Grundlage den Kindern nahegebracht wurde, fand EInZang; und wnele lern-
ten e1 Katechismen, und S1e ernten In heiden meles und das Entscheidende,
WAaSs e1| Konfessionen verbindet und letztlich eint. CWL hat gerade das kon-
fessionelle Problem Anfang und hıs heute ınelen Einheimischen, 007 em
aber den Vertriebenen manche orgZe und Not bereitet, und ZWaATr nıcht NUr heim
Katechismus, sondern gerade auch heı der Feıer des Heıligen Abendmahls Hıer
esteht NUÜU für dıe Vertriebenen dıe zrofße Aufgabe, TOLZ mehr oder wen1ger
Iutherıischer Herkunft selbst In der reformierten Art der Abendmahlsfeier letzt-
ıch 1eselbe Gabe Gottes sehen und das Evangelium der zu fragen, ob PS
eLwaSs über das hInaus geben verspricht, WWdS IM reformierten Abendmahls-
vollzug gereicht WwIird. Ist’'s NUur die äußere Form, st’s HNUr dıe Art und Weıse der
Feıer, die ıhnen fremd st? der we1ß ıch als Bruder und Schwester IM Glauben
miıch Z  S ZzemeInsamen Gangz ZU. Tısche des Herrn gerufen? 122

Trune 1efs die Antwort auf diese rage en und verlieh dem (GGanzen
dann dadurch och eine andere Perspektive, indem er als „Dienst der
Gemeinde den Flüchtlingen” bezeichnete, WE „Von Zeıt Zeıt
anläflich besonderer Flüchtlingsgottesdienste” die Abendmahlstfeier
der Weise gehalten werde, wWI1e die Ve;triebenen Aaus ihrer Heimat g_
ohnt selen.125

121 A.a.Q., 104
122 FEbd
123 Ebd
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Auf diese Weise formulierte rune damit seinem Reterat erstmals,
ass es auch 1ın der westfälischen C aufgrund der Aufnahme der
Vertriebenen eın innerevangelisch-konfessionelles Problem gab ein
Problem, das sich gerade dann nicht als blo{fs nebensächlich darstellte,
WEINL), wI1e den Jahren des Kirchenkampfes und der unmittelbaren
Nachkriegszeit betont, als eın selbstverständliches und auf jeden Fall

wahrendes, weil eben aus dem Bekenntnis heraus gewachsenes und
das Bekenntnis auch wilden Wechsel der Zeitläufte sicherndes ec
eiıner jeden Kirchengemeinde beschrieben worden WAar, ihrem Be-
kenntnisstand festhalten wollen un! sollen. Zur Feststellung des
Bekenntnisstandes hatte die Kirchenleitung erst urz 1mM auftfe des
Jahres 1947, eiıne Befragung erKirchengemeinden durchgeführt.!24 Wie
sollte aber dieser rage verfahren werden, WE zahlenmäfig
kleinen Gemeinden reformierten Bekenntnisses oroßer, vielleicht
überwiegender Zahl Gemeindeglieder lutherischen Bekenntnisses ansas-
S19 wurden? Hatten diese Urc den CIZW UNSCHECN Verlust ihrer Heımat-
kirchengemeinde auch ec auf die Wahrung ihres Bekenntnisstan-
des verloren? Tune hat sich gescheut, diese rage olcher Zuspitzung

tellen dennoch stand S1€e Hintergrund, WE mıiıt em ach-
TL dafür plädier hat, ass aus inheimischen und Vertriebenen eINe
Gemeinde gestaltet werden musse, Was LLIUT gelingen könne, We es VO
vornherein als völlig selbstverständlich gelte, ass die Ostvertriebenen

en Einrichtungen der westfälischen Kirchengemeinden „vollen un!
gleichen teil” hätten.125

Brunes Worte dürtften VOT em auch VOTL dem intergrun: sehen
se1n, ass alles daransetzte, die Bildung konfessionell überlap-
pender lutherischer Parochien den reformierten eDieten Westfalens
und damit das Entstehen VO  } er.  a  issen, WI1e 11an S1€e aus der raf-
schaft Mark und aus Minden-Ravensberg kannte,126 verhindern.127
Dies War eine sich drängender stellende rage, als 1ın den beste-
henden Kirchengemeinden reformierter Kontftession In den Diasporage-
bieten des Münsterlandes die regelmäßige sonntägliche goüesdienstfiche
124 Evangelische Kirche VO Westtfalen resbyterien. Bielefeld, 531947 (Ge-

TUuC. vielfach überliefert, ZU Beispiel Bielefeld neu (Generalia D

125 Verhandlungsniederschriften 1948, 105
126 Zu ersehen YANE Beispiel aus der kartographischen Darstellung VO] Neuser, Wil-

helm |Heinrich]: Ihe evangelischen Kirchenkreise und Kirchengemeinden 1818
Geschichtlicher Handatlas VO:  - Westfalen. Herausgegeben VO Provinzialinstitut
für Westfälische Landes- und Volksforschung des Landschaftsverbandes Westfa-
len-Lippe. Lieferung. Münster 1991 lerschienen Nr.

UD Zu den zeitweilig virulenten Überlegungen, separate Flüchtlingsgemeinden
bilden, Kossert, eimat, 241
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Präsenz der Vertriebenen aufserordentlich hoch WAal, ass die (sottes-
diensträume klein und darum sonntags auch mehrtfach Gottes-
dienste anzusetzen waren.128 Miıt ihrer en eteiligung gottes-
dienstlichen en en sich Was Tune als aufßfßerordentlich pOS1t1V
vermerkte die Hinzugekommenen VO der römmigkeitspraxis der
inheimischen eutlic ahb.1ı29 Um erschreckender aber sel, Brune,
die Beobachtung, ass die Vertriebenen auch hier un da Westfalen
keinen rechten Zugang den bestehenden Kirchengemeinden gefunden
hätten und Tendenzen bei ihnen gebe, sich separleren; deshalb rief

der 5Synode
„Noch st's nicht spät! Lajfst UNS als Kırche und Gemeinde es NUÜUur möglıiche
fun, dieses altüberkommene oder neuentstandene Glaubensleben In UNsSeren
Gemeimnden erhalten. UNC die Armen unl ott aufs NEeUue SPINE Gemeinden
reich machen. Lafßt LUNS €1 .ott nıcht IM VWege stehen. 130

Entsprechend Orderte Tune dem bisher von der Kirchenlei-
tung beschrittenen restriktiven Kurs der LIUTr selektiven ernahme VO  -

S  arrern alle verfügbaren und geeigneten Kräfte ZU. Dienst eINZU-
setzen und eUue Pfarrstellen schaffen; zudem gelte CS, auch 1mM erfor-
derlichen Umfang kircheneigene Gebäude für Gottesdienst und (ze-
meıindearbeit errichten und 1m Ubrigen Einzelseelsorge betrei-
ben.131 Dass viele Vertriebene Westfalen inzwischen schon eıne kirchli-
che Heimat gefunden hätten, sSe1 nicht zuletzt dem Hiltswerk verdan-
ken; nötig sel, ass auf landeskirchlicher ene eın Adus dem Osten
stammender Pfarrer mıt der Betreuung der Vertriebenen beauftragt WEeTl-
de.132

DIie weılteren ZUrTr ynode geladenen Gäste unterstrichen dann 1n ihren
eıträgen die VO  - irgenso. und rune benannten Aspekte und
Helmut arutzky wagte, einen besonders prekären anzusprechen,
indem den unsch formulierte, „dafs den Vertriebenen in den kirchli-
chen Körperschaften bis hinauf ZUTC ynode Miıtverantwortung übertra-
SsCch werde“” 133 Dass das bis dahin gut w1e Sar nicht geschehen WAär,
War auch eiInNne olge des ach dem /Zweıten Weltkrieg auf etireiıben der
ekennenden Kirche Westfalen etablierten rchlichen Wahlrechts, das
bewusst dergestalt angelegt WAar, sowochl den Kreis der das resbyte-
r1um Wählenden WI1e auch die Zahl der ähler kanalisieren und

128
129 Ebd.  Verhandlungsniederschriften 1948, 106

130 A.a.Q., 107
131 A.a.Q., 108
132 A.a.Q., 108€t.
133 ALa 110
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klein halten;1$ kam, ass das bei den ahlen den KreI1is-
synoden und Z.ULXK Landessynode beobachtete Siebwahlsystem!® azu
führte, ass „Newcomer“” pra  SC eiıne Chance hatten, 1n die überörtli-
chen kirchenleitenden Gremien ZeW. werden.

Im Er ebnis führte das dazı, ass der Ende 1948 gebildeten, bis
19572 bestehenden westfälischen Landessynode nıicht eın einz1iger (Ost-
vertriebener als ynodaler vertreten Warlr —39 muıt der olge, ass ber die
Angelegenheiten der Flüchtlinge auf den ma{isgeblichen überörtlichen
kirchenleitenden Ebenen fast während des gesamten für ihre Aufnahme
und Beheimatung esonders wichtigen ersten Jahrzehnts LLUTL VO  - Fin-
heimischen entschieden wurde. Im Geltendmachen ihrer Anlıegen
die Vertriebenen 1mM Raum der westfälischen (und auch der rheinischen)
evangelischen DE damit weıltaus schlechter gestellt als ım sonstigen
öffentlich-politischen Bereich 137

Diesem Sachverha kam dadurch auch langfristig für die westfälische
evangelische an eiINne orößere Bedeutung als ın diesen Jah-
Tren die entscheidenden Beratungen und Beschlüsse Z.UTI Formulierung
der Kirchenordnung stattfanden ass die Flüchtlinge un
Vertriebenen aktisch auch davon ausgeschlossen: blieben, nennenswer
USss auf die Anlage des westfälischen evangelischen Kirchenwesens
für die Zukunft nehmen.

Die Beratungen der Landessynode 1948 führten 1mM Ergebnis dann
immerhin dazu, ass der betreffende Tagesausschuss der ynode sechs
äge emat der Aufnahme der Vertriebenen vorlegte, die
allesam Annahme fanden.!$38 besondere kam es ZULX Einrichtung einer

dazu Kampmann, Provinzialkirche, 400-407.
135 Zum rinz1ıp des Siebwahlsystems Neuser, Wilhelm Hieinrich]: I Die Kirche un

ihre Ordnung die Kirchenwahlen des Jahres 1933 1n Westfalen. Jahrbuch für

136
Westfälische Kirchengeschichte 76 201-221, dort 205
S0 die Auskunft des Landeskirchenamtes auf iıne Umfrage seitens der EKD;

LKA EKVW Kanzlei der EK  T Blielefeld], 22.3.1949 Bielefeld 0.0 neu
Generalia 10—-23

137 Ihes ist betonen des Umstandes, dass den Veftriebenen während: der
esatzungszeıt eın „Koalitionsverbot  ‚0I auferlegt WAarLT, ihnen Iso WAärl,
eigene politische Parteien gründen; Kossert, eimat, [ )a S1e ber
SONsten der einheimischen Bevölkerung völlig gleichgestellt T1, blieb ihnen
unbenommen, durch ihre Wahlentscheidung bei den allgemeinen Wahlen ZWI1-
schen den bestehenden Parteien diejenigen politischen Kräfte ZUu stärken, durch die
S1e ihre Interessen stärksten vertreten sahen.

138 50 Verhandlungsniederschriften 1948, 166 ort sSind allerdings die Unterla-
SCH vier der sechs Anträge nicht erhalten, dass der Edition der Verhand-
lungsniederschriften der Landess ode 19458 LUr bedingt erkennbar ist, worauf
diese Anträge zielten. IDie bestehende Lücke lässt siıch ber schließen allerdings
nicht, weil die entsprechenden UOriginaldokumente aus der Verhandlungsnieder-
schrift nunmehr aufgefunden worden waren, sondern weil der ehlende lext 1in
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einem anderen Zusammenhang erhalten ist ın einer Veröffentlichung 1 Sonn-
tagsblatt „Neue Kirche“ VO Januar 1949; Die Not der Ostvertriebenen. Ent-
schliefsungen der westfälischen Landessynode. Neue Kirche (1949) Nr 2/ Ja
11Uar 1949 Aufßerdem wurden VO  5 diesem Artikel Sonderdrucke erstellt, VO de-
L1ieN seltens des Landeskirchenamtes jeweils eın Exemplar die Presbyterien 1ın
Westfalen versandt wurde muit der Maisgabe, über die Sache beraten; Landes-
kirchenamt der Evangelischen Kirche VO Westfalen die Presbyterien der Vall-

gelischen Kirchengemeinden VO:  > Westfalen. Bielefeld, Januar 1949 jele-
feld 0.0 neu (Generalia Z Sammlung Indizien, die darauf hinweisen
würden, dass mıiıt diesem sekundär überlieferten ext die Beschlussfassung der
Landessynode 1948 etw. LLIUTr iıner gekürzten der SONSt irgendeiner Weise
veränderten Form vorläge, siınd nicht erkennen. Edition des Textes 17 Kamp-
IZaLUl, ürgen: Iie Beschlussfassung der Westfälischen Landessynode 1948 Z.UT Fra-

der Flüchtlin und Vertriebenen. Ein Nachtrag Z.UFXT Edition der Verhand-
lungsniederschrift. Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte 105 X 385-
389, dort 388 IDhe westtälische Landessynode hat 19455 w1e o1g beschlossen:
E } Rückgabe der Ustgebiete. Folgendes Anliegen ist dem Kat der Evangelischen
Kirche 1ın Deutschland unterbreiten: DIie Landessynode ist nach ernsthafter Prü-
fun der Überzeugung gelangt, da{fß das Flüchtlingsproblem weder mıit taatlı-
hen Mitteln noch durch den Einsatz er der evangelischen Kirche gegebenen
Möglichkeiten befriedigend lösen ist. uch die einschneidendste soz1lale Neu-
ordnung kann niemals für die Gesamtheit der Vertriebenen menschenwürdige Le-
bensmöglichkeiten schaffen. Deshalb ist der entwurzelten Brüder und Schwes-
te  3 willen mıiıt Nachdruck die Rückgabe des 1 sten verlorenen Lebensraumes

fordern.
Soziale Gerechtigkeit. Das ernsthafte Bemühen der evangelischen Kirche die

Linderung der Not unter den ertriebenen und eın Zusammenwachsen VO]  5 Fın-
heimischen un Vertriebenen einer Gemeinde wird gelegentlich durch hebloses
Verhalten einzelner Gemeindeglieder ernstlich gefährdet. Dadurch entsteht Ärger-
Nn1S. Die Pfarrer und Presbyterien werden gebeten, Erfüllung ihrer amtlichen
Pflichten die Hartherzigen ZUT Umkehr rufen, da{fs der Gemeinde Jesu Christi
der Schwache nicht Unrecht leide und der Starke nicht ungewarnt sündige.

Referat für Flüchtlingsfragen. Eın nebenamtliches Mitglied der Kirchenleitung
der des Landeskirchenamtes ist mıit der besonderen Wahrnehmung der Flücht-
lingsfragen und der mıiıt der kirchlichen Eingliederung der Vertriebenen verbun-
denen Probleme betrauen.

Kırchlicher Dıienst den Vertriebenen.
a) Die Kirchenleitung wird beauftragt, den 1ens 1n Verkündigung, Unterweisung
mıiıt allen Mitteln tördern.
und Seelsorge durch Einsatz eeigneter Kräfte VOT allem In der Diaspora weiterhin

e (Gemeinden werden aufgerufen, das Gustav-Adolf-Werk 1ın seinem Lhenst
für die Diaspora nach Kräften unterstutzen.
C) [ hie Kirchenleitung wird beauftragt, den Dienst der Vertriebenenkirchen
ihren Gliedern, wıe durch die Arbeit der Hilftskomitees ZU Ausdruck kommt,
für die eıt des Übergangs unters  zen. Das 1el dabei ist nicht, Sonderge-
meinden bilden der erhalten, sondern die Heimatlosen VOT dem Absinken
1n Glaubenslosigkeit bewahren und ihre Eingliederung die (Gemein-
den erleichtern.

Fürsorgerinnen. Die Landessynode stellt dankbar test, da{fs durch den 1Nsa VO  z

Fürsorgerinnen un! Helferinnen des Evangelischen Hilftswerks besonders 1m
Kaume der westfälischen Diaspora die Not uınter den Ostvertriebenen uühlbar g-
lindert worden ist un! darüber hinaus durch missionarischen 1ens der Neubau
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Stelle 1MmM Landeskirchenamt ZUT Bearbeitung der mit der Vertrie-
benenproblematik verbundenen Fragen.

em wandte sich die Landessynode un erstmals muiıt einem beson-
deren diesbezüglichen Wort die Gemeinden.l®9 Ausgesprochen über-
raschend angesichts der auf der ynode diesem Thema OFr g-
Tacnten Referate ist darin dann aber dessen Diktion

„Miıt Freude und ank stellt S1E Idie Landessynode] fest, dafß sıch die Vertriebe-
nNnen weitgehend In das eben der westfälischen Landeskıirche eingegliedert und In
ihr R1n UCı Heımat gefunden en

Die VO  a einem SANZ anderen Tenor er  en Synodalvorträge Girgen-
sohns und Brunes spiegeln sich dieser Formulierung jedenfalls nicht
wider. Und auch VO deren Betonen der unabweisbaren Notwendigkeit
einer intensıveren kirchlichen, geistlichen Bemühung die Flüchtlinge
ist nichts erkennen LIUTLr ande War davon die Rede, ass die
ynode mıiıt wachsender orge sehe, wWwI1e sich zwischen den Einheimi-
schen und den Vertriebenen einNne sSOz1iale Kluft aufzutun beginne, die den
inneren Frieden Volk ernsthaft gefährde.14! Hinsichtlic dessen, Was

der Aussprache der ynode grundlegendem innerkirc  iıchem
andel 1n der Begegnung mıt den Vertriebenen angema  t worden WAar,
wurde LLUT unspezifisch un! ohne jede Konkretion festgestellt: „Je
de Gemeinde baut sich selbst un! verhilft den Heimatlosen
Beheimatung, WE S1€e diese Z Mitarbeit heranzieht. 142

SO kommt INan aum dieses „Weöort“ den besonders schwa-
chen Verlautbarungen der westfälischen Landessynode zählen, und
6S entsteht der Eindruck, als ob die Arbeit der ynode dieser Thema-

keinen wesentlichen Einschnitt un! andel ach sich ziehen würde,

der Gemeinde gefördert wurde. Durch die Währungsreform ist dieser Dienst
ernsthaft In Gefahr geraten. Die Landessynode erwartet VO  > den emeinden un
ihren Gliedern, dafs S1e der Liebe willen diesen gesamtkirchlichen Dienst durch
ihr Opfer den oßen Haussammlungen un durch Beıiträge für den Freundes-
kreis des Ev[an]g{e]llischen Hilfswerks helfen.

Stedlung. Siedlungs- und Wohnungsbau sSind praktische Maisnahmen ZU Behe-
bung VO Flüchtlingsnot und Heimatlosigkeit. S1ie verdienen die Aufmerksamkeit
un:! Förderung seltens der evangelischen Kirche. Die Kirchenleitung wird gebeten,den Leiter des Evangelischen Hiltswerks VO Westfalen muiıt der Ausarbeitung VO  -

Vorschlägen beauftra en.  40
139 Verhandlungsniederschriften 1948, 166f. „Wort der Landessynode die

Gemeinden“”; dessen endgültige Redaktion erfolgte durch die Kirchenleitung nach
Ende der Tagung der Landessynode; Verhandlungsniederschrift KirchenleitungEKVW. Bethel, Dezember 1948 1273 TOP Bieleteld 0.0 neu Generalia
c

140
141

Verhandlungsniederschrift 1948, 166

1472 Ebd
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denn neben der Einrichtung der Stelle Landeskirchenamt War
allein eın Antrag des Herforder Superintendenten Hermann Kunst,

der den bisherigen restriktiven, SallZ vorrangıg auf kirchliche Besitz-
standswahrung ausgerichteten Kurs korrigierte indem fortan für die
Errichtung VO  n Wohnhäusern für die Vertriebenen ZUT Verfügung g-
tellte Flächen aus kirchlichem rundbesitz ZWaTr cht verkautft, aber
immerhin doch 1ın rbpacht die Interessenten vergeben werden soll-
ten.145 Auf diese Weise konnten die Vertriebenen dann auch Grundbe-
s1tz und Wohneigentum ber die erwartende Je eigene Lebenszeit
hinaus kommen.

ach außen aber wurde die schwache aCcC mıt starken Worten
unter der Überschrift „Im amp. die Heimatlosigkeit” verkau

C ZUF Unterstützung der Bemühungen die Linderung der Naot unter den
Vertriebenen und e1in 7Zusammenwachsen 0ÜoN FEinheimischen und Vertriebe-
nNen ZU eiInNer Gemeinde werden dıie Pfarrer und Presbyterien gemahnt, „ın Erfül-
[ung ihrer amtlıchen ichten dıe Hartherzigen ZUr Umkehr rufen, dafß In der
Gemeinde Jesu Chrıistı der Chwache nıcht Unrecht el und der Starke nıcht
UNZEWArNT sünd1gze.

Neue Ansäaätze ZUT Berücksichtigun der nliegen der
Vertriebenen bei der Gestaltung der kirc  iıchen Arbeit

Erst miıt dem Antrıtt+ der bei der Landessynode 1948 LIEU gewählten Kır-
chenlei  g uınter Vorsıiıtz VO  . Präses Ernst 1lm 145 1 Januar 1949 setzte
eiInNne spürbare Veränderung e1n. on wenige JTage ach dessen Amts-
antrıtt erging eine Verfügung des Landeskirchenamtes, ass sich alle
Presbyterien muıiıt den Entschliefsungen der Landessynode HT Not der
Ostvertriebenen befassen hätten S1€e wurden zudem „ersucht, dem
Herrn Superintendenten ber besondere ailsnahmen, Erfahrungen und
welıtere Anregungen berichten.“ 146 I hie bestehenden TODIeme bei der

143 A.a.O., 16/7.
144 Im Kampf die Heimatlosigkeit. Evangelische Welt (1949) Nr. $ Februar

145
1949,

Bauks, Pfarrer, 561 Nr 6971 Z um Wirken Wilms als Präses der Evangeli-
schen Kirche VO  - Westfalen den Überblick bei Hey, Bernd /Ricklin Matthias
Das Kreuz Zıng muit. Ernst Wilm (1901—-1989). Pastor un Kirchenführer, Botschaf-
ter und euge. Bielefeld 2001 Schriften des Landeskirchlichen Archivs der
Evangelischen Kirche VO: Westfalen f

146 Landeskirchenamt resbyterien. Bielefeld, 9.1.1949 Bielefeld neu
Generalia 10—-23 Sammlung Die Entschliefungen der Landessynode WUuT-
den den Presbyterien iın Form eines Sonderdruckes eines Berichtes über die Be-
schlussfassungen 1mM Sonntagsblatt „Neue Kirche”“ zugefertigt; Die Not der (Ost-
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Einbindung der Vertriebenen das Leben der Kirchengemeinden, die
S1€e geraten wurden 1Un also nicht mehr übergangen auch WE
der eiım Landeskirchenamt sich einstellende Rücklauf auf die age
quantıitatiıv und qualitativ eher spärlic ausfiel.147

Miıt ausdrücklicher efürwor  eTIr den Präses wurde 11}
auch die Durchführung VO „Evangelischen Flüchtlingstagen” empfoh-
len.148 Und ungeschminkt War jetzt davon die Rede, ass I11all immer
wieder die rage höre, W as denn die Kirche für die Flüchtlinge e
Außerdem brachte I11La Anregung, 1ın jedem Kirchenkreis möglichst
einen Ostpfarrer mıiıt dem Auftrag bestellen, sich die Flüchtlings-
fragen VOT Ort kümmern.150

Die Kirchenleitung setzte sich L11U1 auch dezidiert dafür e1n, ass für
die reformierte Kirchengemeinden eingewlesenen Vertriebenen gele-
gentlic besondere Flüchtlingsgottesdienste 1n der ihnen vertrauten,
lutherischen Messgottesdienst orıentherten iturgischen „Ersten orm  s
der preufßßischen Agende VO 1895151 unter der el  < VO dafür gee1g-

vertriebenen. Entschlieisungen der westfälischen Landessynode. Neue Kirche 1949,
Nr 2I Januar 1949 Bielefeld neu Generalia 1023 Sammlung147 die Sammlung der Antworten, für die 1mM Landeskirchenamt 1ne besondere
kte angelegt wurde; Bielefeld neu Generalia 1023 Sammlun

Umfangreichere Berichte gingen fast L11IUT aus den Diasporakirchenkreisenüunster unı Paderborn und dus den sich VO  a} der Vertriebenenfrage konfessionell
berührt sehenden reformierten Gebieten der Landeskirche e1in. Interessant ist, dass
das Presbyterium der Evangelischen Kirchengemeinde Siegen diesem Zusam-
menhang unter anderem für iıne Bereinigung der durch den ‚UZUS der Vertriebe-

reformiert. Daher fühlen sich die Ostdeutschen zunächst emd 1M kirchlichen Le-
1ie')  - veränderten „konfessionellen Landkarte”“” plädierte: „Die Gemeinde Siegen ist

ben. Auf dem Fischbacherberg, die me1lsten Ostvertriebenen beieinanderwoh-
LICIL, wird monatlich inmal Gottesdienst nach der Liturgie der altpreufßfischen
Union gehalten. och 1st die Zahl der Gottesdienstbesucher diesen Sonntagen1M Allgemeinen nicht orößer als den anderen Sonntagen mıiıt reformierter ( SO
tesdienstform. Wer unter den (Ostvertriebenen siıch durch Gottes Wort Christus
ruten lässt, der findet uch die Gemeinschaft des Lebens, die braucht, un hat
uch bei aller Armut keinen ‚Mangel‘. Wır stimmen daher den Beschlüssen der
Landessynode Punkt 4a uln Z bitten ber bei den 1n Vorbereitung befind-
lichen Umsiedlungen der Ostvertriebenen fordern, da{fs nicht LLUT der Beruf,
sondern uch die Konfession berücksichtigt wird.“ 50 Evangelische Kirchenge-meinde Siegen (Höfker) Sup Achenbach. >Slegen, 28.2.1949 Bieleteld

neu Generalia 10—-23 Sammlun
145 Evangelisches Hiltswerk Westfalen die 5Synodaldienststellen. undschreiben
149

Nr 324 Bielefteld, 30).5.1949 Bielefeld neu Generalia 10—-23
Ebd

150) Ebd
151 Agende für die Evangelische Landeskirche Teil Die emeindegottesdienste.Berlin 1895
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neten Ostpfarrern stattfinden sollten.1>2 Bald darauf wurde 1eS$s5 VO

Landeskirchenamt och dahingehend spezifiziert, ass //] € ach den
Umständen”“” genugen ürfe, „Wenn einem Kirchenkreise jährlich hıs

Sondergottesdienste für Flüchtlinge veranstaltet“” und VO olchen
früheren Ostpfarrern geleite würden, die sowohl Ur die Anliegen der
Flüchtlinge als auch für die der einheimischen (semeinden das genu-
gende Verständnis en werden. “ 15

Der DY“legener Superintendent Ernst Achenbach! aufßerte ausdrück-
ich seın FEinverständnis mıiıt dem VO Präses Wi  3 skizzierten orgehen;
entsprechend habe INa  z der ynode Siegen auch schon gehandelt.!°
diesen (Gottesdiensten INa  - „die unilerte Liturglie mıt Kesponsorien
der Gemeinde“”; I1a  - habe aber darauf verzichtet, für solche (sottes-
dienste einen regelmäfigen Zyklus bestimmen, „damıt diese Gottes-
dienste nicht den Anschein erwecken, als waren LLUTI S1e für die OSTVer-
triebenen Brüder bestimmt. “ 156 [ )ass sich dieser Regelung mehr
Sprengstoff verbarg, als eSs ach dem zunächst ohne alle charien gehal-
enen Schriftwechsel 1in dieser Angelegenheit den Anschein hat, ist daran

ersehen, ass das Landeskirchenamt eilig für die Superintendenten-
konferenz eine Liste muıt den Namen olcher Pfarrer aufstellte, die 11a1l

für die el  < VO  D Sondergottesdiensten für Schlesier bzw. stpreufßen
der Pommern iın Westfalen für gee1gnet hielt und el diese och
die Kategorıien „Al/ und „B// einteilte.157

Deutlich erkennbar engagıerte sich jedenfalls Präses Ernst Wilm für
die Anlıegen der Vertriebenen. Unter seinem Vorsitz bildete die Kır-
chenlei  o 1mM August 1949 1er Jahre ach Kriegsende einen Flücht-
lingsausschuss, dem neben Zzwel Vertretern „UNSCICI rche  4 acht hbis
zehn Vertreter „der 1n Westfalen wohnenden Gilieder der rchen des

152 Auszug aus der Verhandlungsniederschrift über die Sitzung der ‚ el  e der
Evangelischen Kirche. OI März 1949 Nr. Die Kirchenleitung empfahl
den Presbyterien, „be1l berechtigten Anträgen VO  5 Flüchtlingen grofßzüg1ig Vel-

fahren. welıter Landeskirchenamt EKVW (In Vertretung: Brandes) Super1in-
tendentur Slegen. Bielefeld, Maı 1949 Bielefeld neu) Generalia 10—-23

Hintergrund stand eine diesbezügliche Bıtte des Kreisobmannes für die kul-
turellen Belange der Ostvertriebenen, Wilhelm Reusche AuUs Hilchenbach. Präses
Ernst Wilm hatte se1ine ustimmung ber sofort mıiıt dem Hinweis verbunden,
SEe1 der herzlichste Wunsch der Kirchenleitung, „dafs die Ostvertriebenen sich wirk-
iıch 1in unNseTell Gemeinden einleben und ganz eingliedern möchten“”.

153 Landeskirchenamt EKVW (in Vertretung: Brandes) Superintendenten. Bielefeld,
0.6.1949 Bieletfeld neu Generalia 10—-23

154
155

Bauks, Pfarrer, Nr.
Superintendentur Siegen (Achenbach) Leitung der EKVW Niederschelden

156 S4.6.1949 Bielefeld neu Generalia 10—-23

157 LKA Bielefeld. | Aktennotiz: ] Zur Superintendentenkonterenz. Bielefeld, 4.7.1949
Bielefeld 0.0 neu) CGeneralia 1023
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Ostens” angehören sollten.158 en Beteuerungen ZU Irotz lässt aber
diese erminologie „UNS! Kirche“ hie, „Kırchen des Ostens” da
erkennen, ass 111a (allen gegenteiligen Bekundungen I rotz) VO
einer wirklichen Integration och sehr weiıt entfernt Wa  — Dies kam auch

elner ebenfalls ang Uugus 1949 stattfindenden Begegnung ZWI1-
schen Präses Wilm und Vertretern der verschiedenen andsmannschaffli-
chen Gruppen der VertriebenenZUSaruc 1eder standen dabei
die Klage und die orge em anderen VOTan}n, die für die Vertriebenen
bedrückenden Lebensverhältnisse förderten zunehmend deren kirchliche
Entfremdung.160 Präses Wılm sprach sich für die Aufnahme eines laufen-
den Gedankenaustausches aus und tellte den „Vertreter[n] der (Ostkir-
chen  LO Aussicht, ihre Anliegen elner künftigen Sitzung der Kirchen-
el  o vortragen können die ihrerseits dem UNnsSC USdrucC
verliehen, den gerade gebildeten Flüchtlingsausschuss einer ständi-
SsCch Einrichtung machen.161 Schon Ende des Monats wurden dann
sowochl der Flüchtlingsausschuss personell besetzt162 als auch die aus den
einstigen Ööstlichen rchen stammenden Vertreter In der Kirchenleitunggehört.163

Nun stand die westftfälische Kirchenleitung bei der nächsten Bericht-
erstattung die EKD ber ihre Flüchtlingsarbeit nicht mehr mıiıt ANZleeren Händen da,164 un auch das Evangelische fswerk konnte Verlr-
melden, neben em sozlaldiakonischen Engagement nunmehr
gelungen WAäarL, auch für das geistliche Leben der Vertriebenen Raum
den Gemeinden schaffen.165

1585 Auszug aus der Verhandlungsniederschrift über die Sitzung der Leitung der

ralia 10—-23
Evangelischen Kirche. OI Juli 1949 Nr Bielefeld neu Gene-

159

Generalia 10—-23
50 Barutzky, Helmut] ro Miemoria]. Bielefeld, 4.8.1949 Bielefeld neu

160
161

162
Ebd

Auszug aus der Verhandlungsniederschrift über die Sitzung der Leitung der
Evangelischen Kirche (D Uugus 1949 Nr. d Bielefeld 0.0 neu)Generalia 10—-23

163 Auszug aus der Verhandlungsniederschrift über die Sitzun der eıtung der

Generalia 10—-23
Evangelischen Kirche OI August 1949 Nr. Bieleteld 0.0 (neu

164 EKD Kirchenkanzlei Leitungen der deutschen evangelischen Landeskirchen
der Westzonen. Schwäbisch Gmünd, 6.10.1949 Bielefeld 0.0 neu Generalia

10—-23 . SOWI1Ee das Konze des Antwortschreibens: EKVW EKI) Kıir-
henkanzlei Blielefeld], 20.10.[19]49 Bielefeld neu Generalia 1023

163 Evangelisches Hıiıltswerk Westfalen (Pawlowski) Landeskirchenamt. Biele-feld, 4£. Bielefeld neu Generalia 10—23
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Eın reformierter Paukenschlag mıiıt verletzender Wirkung
Dass CS nicht 1Ur unter den Vertriebenen Unzufriedenheit mıt der Oorm
des (sottesdienstes den reformierten Gemeinden, ın die S1e geraten

gab, sondern auch einen nNnwıllen unter ortsansässigen eIiOr-
milerten ber die VO den Ostvertriebenen mitgebrachten, bei den Flücht-
lingsgottesdiensten VO Ostpfarrern praktizierten liturgischen Formen,
und ass der VO der westfälischen Kirchenleitung befürwortete, VOI-

sichtig den Anliegen der Vertriebenen in dieser Hinsicht entgegenkom-
mende Kurs auch auf dezidierte Ablehnung stiefs, wurde 1950 unüber-
sehbar, als Wiıilhelm Niesel,166 Professor der Kirchlichen Hochschule 1n
Wuppertal und einflussreiches reformiertes itglie: des Kates der EKD
seit 1945, zuerst 1ın der Reformierten Kirchenzeitung!® und dann auch 1n
einer separaten Veröffentlichung zusammengefasst unter dem 1te „Wo-

steuert rche?‘ unverkennbar polemischer orm die rage
ach dem Selbstbehauptungswillen der reformierten (GGemeinden 1MmM
neiInlan!ı  68 un! in Westfalen aufwarf „Sollen WIFr Bekenntnis
preisgeben?‘ „Sind Kerzen heilsnotwendig? „Zur Messe ehren WITr
nicht zurück!‘ „Reformiert?”169 S50 lauteten L1L1UT ein1ge Ihemen, denen

Stellung eZz0og und sich nicht zuletzt auch dezidiert dagegen aus-

sprach, die orstellungen der Flüchtlinge und Vertriebenen VO  - der (4e-
stalt des (Gottesdienstes 1n reformierten Gemeinden Einzug halten
lassen.

Gileich YAU Auftakt selner Schrift betonte CT; ass es dringend erfor-
derlich sel, a  en, die angehe, bezeugen: „Lutherisch werden WITr
nicht!”170 Fälschlicherweise SE£e1 S55 üblich geworden, alle Gemeinden, die
sich nıicht aUsSdru«c  ich als reformiert bezeichneten, als lutherisch An-
spruch nehmen. Neu kommende Pastoren hätten ort STa des He1-
delberger Katechismus den Kleinen Katechismus Luthers eDraucCc

166 iıne Inftormation dessen Lebensweg un Wirken bei Noss, eier P Nıe-

167
sel, Wilhelm. BBKL erzberg 19973 Sp 765-774

die diversen Einzelbeiträge Niesels der eformierten Kirchenzeitung 91
(1950)

168 Zur innerprotestantischen kontessionellen Problematik in der rheinischen CVanse-
ischen Kirche Rudolph, Kirchen 6 501-509

169 S50 iesel, iılhelm: Wohin teuert Kirche? Wuppertal-Wichlinghausen
1950, Niesel für sich 1im Vorwort indes (in typisch reformierter Weise)
1n Anspruch, nicht für „irgendeine ache  s un uch nıcht für 1ne „reformierte Sa-
che'  44 leidenschaftlich einzutreten, verlange uch kein retformiertes Kirchentum,
sondern wolle klarmachen, dass die Kirche LLIUT auf gutem Wege sel, WE S1e ih-
I Herrn esus Christus entgegengehe. 2a0 Diese Klassifizierung unı
Stilisierung SEINES Anliegens als des eiNZ1g kirchlich Legıtimen markiert den An-
spruch, mıit dem Niesel auftrat.

170 A.a.OQ.,
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SCHOÖMIMUNECH Wenn Jetz Zuge der Erarbeitung der Kirchenord-
1910388 einlan und Westfalen orschlag gebrac worden SCIH,
die Confessio Augustana als die Konfessionen einigendes Bekenntnis
anzunehmen mute das den reformierten un! unlierten (Gemeinden
lutherische werden 171 den Bekenntnisschriften SE1 auch nichts ber
die Heilsnotwendigkeit VO Altarkerzen geschrieben och VOT 5() en
habe INa  - weder reformierten och lutherischen (Gemeinden 'ar-
kerzen gekannt, „Gottes Wort wurde gepredigt un! gehört Heute 1ST das
gemeindliche en arın geistlicher Kraft aber reich Kerzen, Kru-
zifixen un! allerle1ı epränge Zum Teil für e erartige „Be
reicherung” Ustpfarrer verantwortlich, „die be1i ohne Bedenken Ayıf.
nahme fanden B1sSs1g wartf Niesel die rage auf

„Was hatten die Pastoren ob S1E UUÜUS dem Osten oder UAUÜSs uns fremden Ira-
dıtiıon UNS kamen, UNSETEN Gemeinden bringen? INe tiefere Erkenntnis
des Wortes? Kraftvolleres Gebet? Fınen Anstofs hingebungsvollem Iienst
en, Ausgebombten und Vertriebenen? Worıin esteht die Reformation, dıe 5S1e

UNseren Gemeinden durchführen möchten? S1e bringen UNSEeTEN Gemeinden
Kerzen für den Abendmahlstisch! UUnsere Aeltesten sınd darüber verwundert S1e
en das zesunde efü dafß damıt ein fremdes Wesen, das nıcht auf (Gottes
Wort gegründet ISTt UNSEeTeE Gemeinden einzıieht [ )as Presbyterium beschliefst
darum, dafßs die alte Ordnung Gottesdienst wiederherzustellen 67 I Iıe Pasto-
ren seizen trotzdem weıiterhin dıe Kerzen auf den Abendmahlstisch!

50 TO die Kirche manchen (Orten wieder A Pastorenkirche
werden Kerzen gehörten ach römischer Vorschrift auf den Altar auf
dem geopfert werde aber wofür I1a  > den Vätern dankbar S11 das
Messopfer hın

„dann Q1bt €S keinen ar, dann sSInd auch dıe Kerzen SINNLOS „WOo SIE, WIE
weıthın Luthertum, auf dem Abendmahlstısch stehen geblieben sSIind lenken
S1Pe dıe Aufmerksamkeit der ottesdienstbesucher hedenklıcher Weıise auf die-
sSPN (Irt und umgeben ıhn MI1t PLWAS Geheimntisvollem, das nach allgemeinzul-
L1ger evangelischer Erkenntnis nıcht hat Denn Chrıstus wnll nıcht he-
STLiMMTeEN (Irt Kirchengebäude geZenWArtıZ SELN, sondern SPeINEeM ebendt-
<gn Wort Unter SEINET Gemeinde

x AAal}
ERO)
A.a.Q.,

174 Ebd

176
A.a.OQ.,
Ebd
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ehemen plädierte Niesel dafür, ass die Altesten den Gemeinden
diesen „Kerzenaposteln” entgegentraten:

„Möchten S1e e’S diesen Lutheranern Unter ıhren astoren miıt er Deutlichkeit
SUSEN, dafß S1C doch Iutherischer SCIN möchten. UInseren Atern ıst der einıZE
TYOS Im eben und ım terben ohne Kerzen zuteıl geworden. CENAU rauchen
wr über ıhn hINaus rein SUr nıchts, auch keine Kerzen!“177

Um der rechten Liturgıie willen MUSSE auch die Liturgiker der
Gegenwart protestiert werden, die versuchten, den Gottesdienst stren
ach dem Schema der römischen Messe auszurichten.!78 och VOT der
Messform des (Gottesdienstes SE1 WAarTrniel), weil damit auch die aCcC
der Messe deren Opfercharakter 1Ns Blickfeld OommMme mıt der olge
einer entsprechenden liturgischen eidung als „Zeichen priesterlicher
Vollmac

SM Wr heute In den heiden westlichen Kırchen bereits dort angelangt, dafßs
Pastoren entzegen der geltenden Ordnung ungehindert Gottesdienste mi1t ro-
mısch anmutendem Zeremonte. und römische Ye anklingenden Formen
halten dürfen? “ 179

Es SEe1 vielmehr der Zeıt, derT des Wortes den Gottesdienst
VO Wort her ordnen das entspreche der Barmer Theologischen
Erklärung, und das 1m Auftrag des Reformierten Moderamens in OrbDe-
reitung befindliche Kirchenbuch werde eın Beitrag einer sachgemäßsen
iturgischen Arbeit se1n. 180 Und schliefßlich hob Niesel darauf ab, ass
sowohl 1mM einland als auch 1ın estialen aum och (Gemeinden zebe,
die sich dezidiert als reformiert bezeichneten, auch WE S1€e se1it alters
den Heidelberger Katechismus benutzten,!$' Niesel „die vielen

den Vergange hen Ze  en ugezogenen nicht befremden. 182
Lutherisch urife INa  - Westfalen wI1e auch 1mM Rheinland hingegen WI1e
selbstverständlich se1n, Ja neuerdings würden ar gKANZC Unionskirchen
WI1e die adısche für das Luthertum Anspruch genommen.‘® Es gehe

A RA
178 ALa Niesel nannte eb als Beispiel für einen solchen NSatz uch das

VO! dem rheinischen Oberkirchenrat und spateren Präses Joachim Beckmann her-
ausgegebene Kirchenbuch; Beckmann, Joachim Der CGiottesdienst Sonn-

179
unı Feiertagen. Untersuchungen ZUXI Kirchenagende 11 Gütersloh 1949

180
Niesel, Kirche
Aa LAı 17a [)as VO: Niesel erwähnte Kirchenbuch erschien dann
1951 unter dem Titel Kirchenbuch. Gebete und Ordnungen für die unter dem
Wort versammelte Gemeinde herausgegeben VO: Moderamen des Reformierten
Bundes. Neukirchen e1s oers) 1951

151 Niesel, Kirche,
182 A.a.OQ., 18f£.
183 A,
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Niesel cht darum, für die Reformierten Reservatrechte einzukla-
gCn, sondern deren wesentliches egen cht aufzugeben, dieP
beständig eINEUETN 1MmM Sinne Jesu Christi Anderen Brüdern WO
INan nicht das eigene Erbe aufbürden; / und umgekehrt enWITr nicht

und lutherisch werden. 184
daran, unter die ngeänderte Augsburgische Contession beugen

Und dann spielte Niesel och einmal ndıre auf die kontessionelle
Verschiebung der der große Zustrom VO Flüchtlingen un Ver-
triebenen den bis dahin reformierten Gebieten geführt habe

IM Verantwortung 0Q0OT dem Wort werden kırchliche Vereinigungen nıcht mit
Z ahlen operieren und den anderen gegenüber auf ihre ro  e pochen, sıch ih-
nNen gegenüber durchzusetzen. Auch PINE Gemeinde kann dann nıcht eINE andere
vergewaltigen. Und Pastoren werden ihrer Gemeinde gegenüber nıcht hren
durchsetzen und PINE ZQ&utTe gemeindliche Ordnung nıcht nach ıhren Wünschen
umgestalten.

Niesels Veröffentlichung und Appell Z.UT Bewahrung und ebung des
reformierten Selbstbewusstseins hatte eINe doppelt nachhaltige Wirkung.Zum einen hörte INa  - unter den Vertriebenen daraus eiINe wirkmächtigedezidierte Absage ihren UnsC ach Bewahrung ihrer mitgebrach-
ten Konfession und lıturgischen Iradition 1mM reformierten Umfeld WI1e
sehr INa  - das Niesel nachtrug, lässt sich daranpass och
derthalb Jahrze spater bei einem Vortrag auf der Sitzung der Fach-
STIUDDE ittel- und ostdeutsches Volkstum des Rheinischen Heimatbun-
des eım Rheinischen Heimattag 1ın Irier der „harte un! 1eDl0se Ion
dieser Schrift“ beklagt wurde, der sich LLUT dann erklären lasse, WE
INnNan bedenke, AB WI1e€e große Bedrängnis die Reformierten Nieder-
rhein 17 das Einströmen der Vertriebenen“ geraten selen:; 186 erst
1170 diesen Zuzug VO Gemeindegliedern gemäßigten lutherischen
Bekenntnisses S£1 die rheinische Kirche eine a der Union Or-den.187

Aktuell reaglerte Westfalen der Konvent Schlesischer Pfarrer In
Westfalen auf Nıesels AÄußerungen mıt einem Hinweis auf die „Zurück-
a  e der Ostvertriebenen gegenüber ihren reformierten Urtspasto-ren”,  LL wofür „ın weıtem ang das Gefühl ihrer wirtschaftlichen und

184 A.a.O.,
15835 A.a.Q., 21
186 Goltz, Fritz Veränderungen 1n der evangelischen Kirche einland durch

die Vertriebenen un« Flüchtlinge. Vortrag auf der Sitzung der Fachgruppe Mittel-
und ostdeutsches Volkstum des Rheinischen Heimatbundes Oktober 1965
beim Rheinischen Heimattag Irier. Neufs 1966 Schriftenreihe des Rheini-

187
schen Heimatbundes 23]
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auch ortskirchlichen Unterlegenheit“ verantwortlich SCWESECNIN sE1.188 GSie
hätten sich davor gescheut, aufzufallen un onderwünsche außern,

nicht den Anschein erwecken, aufzumucken.
„ 50 ıst F’S leıder manchen Orten geschehen, dass dıe untiert-Iutherischen Ver-
triebenen In dıe reformierte Ortsgemeinde übernommen wurden|, ohneag

werden. | 1 wurde ihr Gefühl Für Liturglie, hre Abendmahlsauf-
fAssung und -sıtte, ıhr ängen Lutherischen Katechismus verletzt.

Hirc esondere Vertriebenengottesdienste der diesen vertrauten li-
turgischen Gestalt auch der Feler des eiligen Abendmahls würden die
Ortsgemeinden nicht aufgespalten, sondern ame INan den Vertriebenen
näher. Man bitte den Reformierten Bund überlegen, w1e die Kinder
der Ostvertriebenen 1mM rchlichen Unterricht 1mMm Kleinen Katechismus
Luthers unterwıesen werden könnten, die erkennung ihres ech-
tes darauf Uurz Unterlassung VO  ö Polemik die lutherische
Konfession.199

Verstärkte emühungen die Wahrung der hergebrachten
konfessionellen Pragung und des Bekenntnisstandes

Als ewichtiger och als die bei den Vertriebenen HIT Niesels eröf-
fentlichung entstandene, langfristig wirkende Enttäuschung ber die
damit ftormulierte Abgrenzung und urückweisung dürfte allerdings
die Auswirkung des eschehens auf den ja dieser Zeıt virulenten Ver-
fassungsbildungsprozess besonders in der westfälischen andeskirche

Se1N. Denn hier gab Kritik den Vertriebenen und deren
unilert-lutherischer kirchlicher Prägung cht LLUI aQus reformierter Per-
spektive, sondern auch VO lutherischer Se1ite Adu:  N Eindrücklich ETSE-
hen ist solche Kritik aus einem Schriftwechsel, der 1mM Kontext der OTrDe-
reıtung eines (jottesdienstes für die Flüchtlinge un! Vertriebenen Mitte
1953 entstand:

„Lieber Bruder Schwarz!
Für ren Antwortbrief AankKe iıch nNnen sehr. Ich (Dar der Meinung, dafs iıch m1t
meiınem Vorschlag, den Hauptgottesdienst des 28 Junı [1 953] als einen gemein-

Gottesdienst der Vertriebenen und der Ansässıigen gestalten, einen
doppelten Dıenst geleistet hätte Fınerseıits WAare eINE verhältnismäfßsig Zzrofße
Hörergemeinde beieinander, andrerseıts WAare dargestellt, dafß Uunter dem Wort

1588 So Konvent Schlesischer Pfarrer 1in Westfalen (Röchling). Lembeck (Bezirk Mün-
ster), 1m September 1951 Bielefeld 0.0 neu Generalia 1023 1984

1589 Ebd
190
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des errn Vertriebene und Ansäss1gze PINE Finheıit bılden Eın gzroßer Teıl der seıt
1945 ZUZEZOSENEN Vertriebenen und ZWar diejenigen, dıe auch In der Heımat
aktıve Glieder ıhrer Gemeinde ZECWESECH sind, en sıch hereıts SUNZ In ANSere

hiesige Gemeinde hineingestellt und hineingefunden. Das wird adurch hbewie-
SENL, dafß S1E rezelmäßig den Gottesdiensten teilnehmen und auch den ırchlı-
chen Gruppen und Vereinen sıch angeschlossen ben Diese Vertriebenen neh-
men nıcht HNUÜUTr keinen Anstofß der Andersartıigkeıt UNSETreT hiesigen Liturgie,
sondern S1E en wWIieE dıe Ansässıigen selbst hre Freude daran. Die übrıgen
Vertriebenen, dıie den NSCHALIU, die Gemeinde nıcht gesucht und auch nıcht
gefunden haben, und denen gehört Fräuleıin Wıinkler, drängen Je und dann
auf Veranstaltung eINES Sondergottesdienstes. Ich kann mich des Eindrucks
nıcht erwehren, dafß hei diesen Im Mittelpunkt des Gottesdienstes dann nıcht der
Herr EeSUuS Christus[,] sondern dıe Heımat steht Von er kommt ihr unsch,
dafß auch dıe heimatlıich ekannte 1turg1e Verwendungn  c ESs andelt sıch
also nıcht geistlich begründete[,] sondern Wünsche, dıe mıt dem (‚ottes-
dienst als olchem nıchts Iun en I Iıie ehrheı der Besucher der esonde-
ren Vertriebenengottesdienste, dıe hısher In UNSETET Gemeinde gehalten worden
sind, kommt NUTr einmal Im Jahr ZUT 1rCcNne, und ZWar eben diesen Vertriebe-
nengzottesdiensten. Ich Zzlaube nicht, dafßs PS Qut und richtig ist, auf diese ungelst-
lıchen Wünsche sehr einzugehen. Auch UÜS diesem Grunde hatte ıch WE
schlagen, den Fall, dafß der Gottesdienst 200 Juni für alle gemeInsSam
gestaltet würde, dann S1e dıie Predigt halten, dafßs aber UNSETE Mennighüffer D

Furgz1e verwandt würde. Wenn S1e aufmeinen Vorschlag eingehen könnten, WUur-
den S12 mıt mindestens 600 Gottesdienstbesuchern rechnen können, hei einem he-
sonderen Vertriebenengottesdienst würde die Zahl auf kaum über 100 kommen.
IDie Vertriebenen, dıie hereıts den NSCHALIU die Gemeinde hıer gefunden ha-
ben, werden nıcht ÜonNn Fräulein Wınkler vertretieien und en auch nıcht den
unsch nach hesonderen Gottesdiensten. Wenn S1e meınem Vorschlag entspre-
chen. den gemeinsamen Gottesdienst halten würden, WwWare also die eNrza der
Besucher 0Ü0on den Ansässıigen gestellt. Ur dann aber dıe altpreufsische, STa
der hiesigen ıturg1e verwandt, geschähe das nıcht mi1t Rücksicht auf die auch
SONS UTNLS Wort gebundene Gemeinde, sondern mıt Rücksicht auf sonst Christus-
ferne Menschen. UInsere hiesige Liturg1e ıst entstanden und hat sıch auch hıs
heute gehalten als USATFTUC! der ankbar gläubigen nbetung erweckter Chri1-
sten Ich werde dıe Frage, ob 28 Junı ausnahmsweise dıe sehr vnel kimmerl1-
chere altpreufsische Liturg1ie verwandt werden soll, dem Presbyterium ZUT Fat-

scheidung vorlegen. Ich hın nıcht sicher, dafßs PS zustimmen wıird, weıl dıe YEeS-

yter wahrscheinlich nicht einsehen werden, mi1t Rücksicht auf die Wwenl-
gCNH, SONS Christus-fremden Menschen, die zusätzlich kommen werden, e1in sol-
cher chrıtt geta werden mufßs Ich müfßste dann bedauern, dafßs eine INIZUNG auf
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meinen gutgemeinten Vorschlag unmöglich waare; aber auch für dıiesen Fall steht
dıe irche für einen hbesonderen Vertriebenengottesdienst 28 Juniı Z Verfü-
SUNS.

Miıt diesen Worten wandte sich Heinrich Peithmann,!?2 Pfarrer der Van-
gelisch-Lutherischen Kirchengemeinde Mennighüffen 1m rchenkreis
Herford, 1m Maı 1953 den aus Breslau stammenden Oberkonsistorial-
rat alter Schwarz,}?$ nachdem elr schon zweimal mıiıt seinem An-
liegen, eben keinen besonderen Vertriebenengottesdienst, sondern einen
gemeinsamen CGiottesdienst für inheimische un die ach 1945 111e  e

CT ansässıg gewordenen Vertriebenen anzusetzen, auf Ablehnung g-
stofsen war.1%4 Peithmanns AÄußerungen werfen eın Schlaglicht auf die
Situation 1m achten Jahr ach dem Ende des /weıten Weltkriegs, das
ze1igt, ass VO  } einer kirchlichen Integration der Vertriebenen zumindest
biıs dieser Zeıt auch 1 Ilutherischen Umitfeld zumindest nicht ohne
Vorbehalt gesprochen werden kann und das, obwohl 1mM enn1g-
hüffens die Voraussetzungen sich günstig ESs andelte sich
eiINe Landgemeinde, die VO  - Kriıegszerstörungen weithin verschont g-
blieben WarTr un! 1n der aufgrund der Streusiedlung und des fast selbst-
verständlichen eigenen es1itzes tast er Ansässigen die Versor-
ZUNg mıt Nahrungsmitteln auch den unmittelbaren Nachkriegsjahren
nıe eın ernsthaftes Problem dargestellt hatte und auch für die ufnah-

un Unterbringung VO Vertriebenen hatte es dort durchaus MöÖög-
lichkeiten gegeben, die eine nicht Zu starke Einschränkung für die
Ansässıgen bedeuteten. em WarTr Mennighüffen MC Erweckungs-
bewegung und Kirchenkampf eine eutuic überdurchschnittlich irch-
iıch geprägte (GGemeinde der S55 dann aber besonders auffiel, ass die
Flüchtlinge un! Vertriebenen durchaus cht Flüchtlinge der Vertriebe-

„Uum des aubens willen“” waren,!?> sondern Opfer politischer Ent-
scheidungen der Siegermächte, die ihre jeweilige Kirchlichkeit und das
konnte eben auch eiINe distanzıerte Kirchlichkeit se1n mitbrachten,1?® die

191 Peithmann Schwarz. [Mennighüffen|], 22.5.1953 Archiv der Ev.-Luth. Kirchen-

192
gemeinde Mennighüffen (KgA Mennighüffen) Korrespondenz \n

193
Bauks, Pfarrer, 378 Nr 4693
Zum Lebensweg Schwarz’ Schwarz, erhard: Pro Ecclesia jense1ts der Fron-
ten. Zum Gedenken Oberkonsistorialrat Walter Schwarz Jahrbuch
für Schlesische Kirchengeschichte 63 (1986) 7/:53

194 dazu uch Peithmann Schwarz [Mennighüffen], 2.5.1953 KgA Mennighüf-
fen KorrespondenzD

195 50 mıit ecbetont bel Goltz, Veränderungen,
196 Z.UrTC Charakterisierung der VO!  > den Flüchtlingen mitgebrachten Frömmigkeits-

pragung Ossert, eımat, 238-240, ber uch Goltz, Veränderungen, 8{f.; SOWI1Ee
insbesondere die Charakterisierung VO:  . Stupperich, Robert Kirche un Kontes-
S10N in den deutschen UOstgebieten. In Jähnig, Bernhard /Spieler, Silke og Kır-
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INan aber dem VO  > der Erweckung gepragten ennighüffen OIfenbar
SanzZ un: al nicht schätzte und der I1la  — schon gar nicht einen besonde-
rTen Raum röffnen wollte Dass es sich nicht eın blo{fs lokale: Problem
andelte, wird daran ersichtlich, ass auf der Landessynode 1953 SCNE-
rell davon berichtet und darüber Klage geführt wurde, ass die Zahl der
Vertriebenen An den alten evangelischen Kerngemeinden”“ „durchweg

gering S@1 ' .197
Die auch ach ahren och immer eutlic bewusste Schranke ZWI1-

schen Einheimischen und den unfreiwillig Hinzugekommenen verlief
jedenfalls nicht unbedingt entlang einer Konfessionsgrenze, sondern
entlang der Je praktizierten Frömmigkeit und Kirchlichkeit Der den
Vertriebenen gewohnte liturgische en eines evangelischen (ottes-
dienstes, wWwI1e die preufßische Agende VO: 1895 esCcC  i{ und ach
dem WI1e andernorts auch hier VO Seiten der Vertriebenen OfIfenDar VeI-

ang wurde, wurde dort als 17 für eiıne 1m Liturgischen, aber auch
darüber hinaus genere in geistlicher Hinsicht bestehende Armut g-
deutet; die aber me1inte INnan 1ın dem VO der Erweckung gepragten Men-
nighüffen längst überwunden en und das fand eben auch Aus-
ZUuC einer besonders dem liturgischen Singen verpflichteten orm
des Gottesdienstes,1?° wI1e S1€E auch ber die Kirchengemeinde Menn1g-
hüffen hinaus etwa UrcCc die 1916 VO der Lutherischen Konterenz VO

Minden-Ravensberg publizierte Agende für Nebengottesdienste Aus-
TUC gefunden hatte __ 200 davon machte INnan auch ach dem /Zweiten
e  jeg ungebrochen ebrauc

hen un Bekenntnisgruppen 1m sten des Deutschen Reiches. Ihre Beziehungen
aa un! Gesellschaftrt. Zehn Beiträge, Bonn 1991, 15-30, dort 24-30

197

VO bis (I)ktober 1953 urn November un Dezember 1953 Statt
Verhandlun der Westfälischen Landessynode. (ordentliche) Tagung

198
Handschrift gedruckt. |Bielefeld], [1953]

199
gende 1895, TSTtTe Fkorm.

Zur Entwicklung und 741° Bedeutun des gottesdienstlichen liturgischen Vollzuges
1n der Kirchengemeinde ennighüff die detaillierte Darstellung VO]  - Wind-
horst, Christof: 95() Jahre Kirchengeschichte 1ın Mennighüffen. Böhm, Wolf
Hg.) Chronik Mennighüffen ZU 95() Jubiläum Mennighüffens. Löhne|
2005 5-1 dort DA

200 Die Feier der Nebengottesdienste. Herausgegeben und verlegt VO:  - der Lutheri1-
schen Konterenz ıIn Minden-Ravensberg. Gütersloh 1916 Vgl uch hinsichtlich
der besonderen lıturgischen Tradition der Kirchengemeinde Dankersen (Kirchen-
kreis Minden) enche, Heinz Albert Lortzing Pfarrer iın Dankersen 1856 bis 1880
(zu seinem 100 JTodestag). Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte (1980)

8&5-11
201 Nnier utzung der darın enthaltenen lıturgischen Ordnungen werden in manchen

Gemeinden des Kirchenkreises Hertford bis Z Gegenwa Nebengottesdienste
gestaltet.
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SO egte 111a 1n Minden-Ravensberg auf die Wahrung einer als be-
WUuSS konfessione lutherisch verstandenen kenntnis- und (Gottes-
diensttradition werTt, während INnan sich 1mM Umkreis reformierter (B
meinden 1mM Münsterland und auch 1 Siegerland nicht nehmen lassen
wollte, reformierten Bekenntnis festz  en; Z.Uu verwelsen ist hier
auf diverse lokale ONIilLıKte etwa Rheda?2®2 der Epe (Kirchenge-
meinde Gronau)?® aber auch größerem, regionalem Ausmafds, ass
der das 1951 gegründete Landesflüchtlingspfarramt bekleidende, Lu-
POW e1s OLlp, Pommern) und ach Kriegsende Lippstadt tätıge
Pfarrer Gerhard Gehlho VOT der Landessynode 1953 bitter die rage
aufwarf „Unsere westfälische IC ist einNne unierte Landeskirche,
der die Iutherischen und die reformierten Bekenntnisse nebeneinander
©  o en Warum aber ist es nicht möglich, ass dem starken
lutherischen Gemeindetei etwa 1ın Siegen der Ochtrup un! anderswo
Gerechtigkeit widertährt?“/205

Entsprechen orofße Bedeutung kam er der Formulierung der
Grundar  el der VO  } der Landessynode 1953 abschließen:! era-
enen Kirchenordnung 711.206 Denn Ian hatte die Erfahrung gemacht,
ass die Bekenntnisparagraphen Rheinisch-Westfälischen CcChen-
or  ung VO 1855 ZWAaTr formuliert hatten, ass eS der rheinischen und
westfälischen Provinzialkirche Gemeinden verschiedenen Bekenntnis-

202 In Rheda gıng das gemeinsame Sprechen des Apostolicums 1MmM Gottesdienst;
dazu Möller, Schritte, 230£.

203 Epe hatte sich ıne altlutherische Separation entwickelt; dazu Verhandlun 5 -
niederschrift EKVW. Bethel, 8./9 April 1948 34f. Nr. Bielefeld 0.0
neu Generalia 3()/ 11 „Landeskirchenrat Brandes berichtet über die Prüfun
der kirchlichen Verhältnisse In Epe (Kirchengemeinde Gronau) Zwar selen
r{un]|d Gemeindeglieder der altlutherischen Gemeinde übergetreten, doch
könne angesichts des sehr entgegenkommenden Verhaltens des Presbyteriums
Gronau mıiıt einer Befriedung des Verhältnisses zwischen den lutherischen Flücht-
lingen un! den etformierten Epe gerechnet werden. Es ergebe sich wohl bald
die Notwendigkeit, ine besondere Pfarrstelle für den Bezirk Epe begründen.”
Um den kontessionellen Konflikt 1in Epe entspannen, beschloss das Presbyte-
r1um Gronau schlieflich Januar 1951, dass ın Epe künftig nicht mehr der
Heidelberger, sondern Luthers Kleiner Katechismus 1m Kirchlichen Unterricht
erwendung finden habe; Duncker, Vom Werden der evangelischen
Gemeinde un Heek. S Jahre Kirchengeschichte 1 Raum Gronau/
Epe. Gronau 1988 123-12/7, dort 126

204 Zu dessen Werdegang und Wiırken das Biogramm bei Rudolph, Kirchen 1I
562; vgl uch die ausführlichere Charakterisierung Gehlhofftfs: Pastor Dr Ger-

hard Gehlhoff ZU Gedenken. Der Ostkirchenausschufßs und der Konvent der ZeT1-
streuten evangelischen Ostkirchen. Hannover 1954

205 Verhandlungen LS 1953,
206 dazu Kampmann, Provinzialkirche, 431-437, dort besonders 4333
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standes geb e/207 ass das aber eiıne icherung davor dargestellt hatte
ass es Bekenntnisstand eiNner Gemeinde doch unter Umständen

Veränderung kam S0 die tuühen Jahrhundert och
fast urchweg reformiert gepragten Gemeinden Raum Hamm
Zuge der Industrialisierung Urc starken uzug VO Arbeitern aus
anderen Teilen Westfalens aber auch des preußßischen Ostens Iu-
therisch überlaufen worden ass ScNAleislic. ach dem /Zwelılten
e  jeg CINZ1I5 och der kleinen ländlich gebliebenen Gemeinde
Hilbeck der Heidelberger Katechismus £eDrTrauC WAar urc den Star-
ken Zuzug der Vertriebenen War eiINe icherung des Bekenntnisstandes
für die reformierten Gemeinden Westfalener VOrITaNgIıSECS Inte-

und diesem Interesse egegneten 51 sich mı1t den Zielset-
ZUNSCH der konfessione lutherischen Gemeinden des Minden-Ravens-
berger Landes

Er ebnis wurden daher die Grundartikel AA Kirchenordnung VO

1953 schlieflich übrigens bewusst anders als Rheinland estfa-
len tormuliert ass für die Zukunft jegliche Veränderung des onfes-
sionsstandes e1lNeTr Kirchengemeinde ausgeschlossen WAärl, jeder der
Kirche Leitungsentscheidungen teiligte wurde fortan bei der Amts-
einführung auf die Kirchenordnung und dezidiert auch auf die den
Grundartikeln festgeschriebene Formulierung, den ekenntnisstan: der
Kirchengemeinde, die Lhenst tue, achten und wahren 208

verpflichtet 209 Und ausdrücklic WarTr den Grundartikeln die (Geme1in-
schaft der lutherischen, reformierten un unmierten Kirchengemeinden
der westfälischen Landeskirche der Welilse definiert ass diese „ın
Verantwortung VOT ihrem Bekenntnisstand e1illeTt TC verbunden

210 Damıit wurde der ekenntnisstand der Kirchengemeinden als
unverrückbare TO der landeskirchlichen erbindung vorgeordnet
deklariert und das korrespondierte mıiıt der VO Vizepräsident arl LU-
cking?!! VOT der Landessynode 1953 mı1ıt 4C auf die eUue Kirchenord-

207 Von dem Bekenntnisstande der evangelischen Kirche Westfalen und der
Rheinprovinz. edruckt Thümmel, Gerhard/ Dalhoff, Erich/Löhr, Walther
og Evangelisc Kirchenrecht einland und Westfalen. Sammlung kir-
chenrechtlicher Gesetze. Kirchenordnung un! andere Grundgesetze. Bear-
beitet VO Gerhard Thümmel Bielefeld

208 50 Grundartikel {{{ Kirchenordnung der Evangelischen Kirche VO]  } Westfalen
om 1 Dezember 1953 Bielefeld o [1954]

209 Kirchenordnung EKVW Art 21 (die Pfarrer; OI 193), Art. Abs. (die
Presbyter; $ 20), Art. (die Kreissynode; (3 42), 114 (die Lan-

210
dessynode; OI 55)

211
50 Grundartikel I1L; Kirchenordnung EKVW

Bauks Pfarrer 308 Nr 3863 Zum kirchlichen Wirken Lückings, Brink-
INanmıl, Ernst arl Lücking S] Eine biographische Skizze Jahrbuch für
Westfälische Kirchengeschichte 70 (1977), 179 186
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Nnun ZU USATUC gebrachten Überzeugung, ass das Bekenntnis
„keine useale Angelegenheit” und die „starke ekenntnismäßige TOI-
lherung“ „ein besonderes Kennzeichen der Kirchenordnun: g-
genüber der alten se1 “ .212

Schleppende Integration der Flüchtlinge un:! Vertriebenen
als angwierig bleibendes Problem

iın der westfälischen evangelischen Landeskirche

urc die Weichenstellung VO 1953 verblıe blickt INnan auf die
Interessen der Vertriebenen abel, ass diese den Interessen der heimi-
schen Kirchengemeinden nachgeordnet blieben Die Integration blieh
mühsam ass iımmer wieder mehr Geduld gemahnt wurde.213
Jedenfalls rug das ach 1949 deutlicher erkennende landeskirchliche
Engagement ZU Beispiel Mr die Bereitschaft der Übernahme VO

Verantwortung für die welıltere Nn  icklung Espelkamps 214 LUr lang-
5 Früchte Die ufgaben auf diesem Feld veränderten sich zudem,
galt doch, besonders VO  . 1953 arnl, sehr viele Menschen aufzunehmen,
die die DDR verlieflen. Als sich die westfälische Landessynode 1958

Za S50 Lücking, |Karl| Die Grundlinien der Kirchenordnung. Verhandlungen der
Westfälischen Landessynode. (ordentliche) Tagung VO: bis (Oktober

1953 un! November un Dezember 1953 Statt Handschrift gedruckt,
[Bielefeld], E 115-121, 1Ta 118

213 50 ZU Beispiel durch Landesflüchtlingspfarrer Gehlhoff; Verhandlungen
214

1953,
Das kirchliche En agement zugunsten der Erhaltung des Gebäudebestandes des
Munitionslagers „Muna”) 1n Espelkamp-Mittwald ist VOT 1949 VOTL allem dem
Evangelischen Hiltswerk Westfalen und dessen Leiter arl Pawlowski (Bauks,
Pfarrer, 378 Nr zuzuschreiben (S. diesem Sinne schon die zeitgenÖssi-
sche Berichterstattung: „Spezial [l Project”“ Es elkamp. Evangelische Welt (1948)
Nr 1 J Juli 1948, 366f.), uch WE über jetert ist, dass Präses arl Koc be-
reıits 1mM ugus 1945 das Gelände besichtigt haben soll; entnehmen aus
eutz, Ernst Hg.) Birger Forell. Sein Wirken für Espelkamp. Zusammengestellt
aus Schriften VO]  - Harald Koenigswald mıiıt freundlicher Genehmigung durch
elene Koenigswald. Herausgegeben 1m Zusammenwirken mıit dem Presbyte-
rıum der Evangelischen Martins-Kirchengemeinde. Espelkamp 1982, Die
westfälische Landeskirche als solche hat sich TST 1mM (Oktober 1949 endgültig ESs-
pelkamps aANgCNOMMECN, als (nach Präses Ernst Wilms Worten) Kirche und Staat
zugunsten Espelkamps eiıne Vernunftehe eingingen, „weıil das ind schon da ist  ‚04
(Zitat a.a.O., 41) denn bereits ar Erntedanktest 1948 War der Ludwig-Steil-
Hof Espelkamp als Einrichtung des Hiltswerkes unter großer, uch ökumeni-
scher Beteiligung eingeweiht worden; dazu Puftfert, Heinrich: Espelkamp eın
zeichenhafter Versuch aktueller diakonischer Verantwortung der Kirche, Aufbruch
aus dem totalen Zusammenbruch. Bericht 1Nes Zeıtgenossen. Jahrbuch für West-
fälische Kirchengeschichte (1989) 221-238, dort 228£.
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schliefßlich erneut orößerem en der Thematik annahm, autete
denn auch die Überschrift des ersten bschnittes ihrer azu gefassten
Entschlieisung „Das unbewältigte Problem  LL215 Und I1a  - sah sich — of-
fenbar doch gegenteilig gemachter rfahrungen genotigt Aa us-
TUCK1C Erinnerung rufen, ass der christlichen Gemeinde
REF Gliedscha e1 Christi und damit 1LUFr Brüder un chwe-
Stern gebe WOomMN ausgeschlossen SC1, „dafs der Vertriebene der Flücht-
ling dem inheimischen LLUT als Eindringling erscheint oder der Einhei-
mische dem Vertriebenen abweisend un! hartherzig begegnet (3anz
pra  SC wurde eingefordert ass 198721  RS der Seelsorge den rchen-
gemeinden auf die inzukommenden zugehen S1e einladen und abho-
len und e1 berücksichtigen habe, welC eın Orientie-
rungsproblem diese ihrer Umgebung hätten 27 Diese Hinweise,
bei denen Z U Schluss C111 besonderer W  > lejenigen (Geme1in-
den deren Gebiet Flüchtlingslager un! otunterkünfte lagen, für
noUg erachtet wurde sich angesichts der bevorstehenden achtszel1
der ort untergebrachten evangelischen Familien und Einzelpersonen
esonders anzunehmen, „VOX em das Angebot un! die urchIiu.
TU} VO  - (GGottesdiensten un! den seelsorgerlichen uspruch” 2185 überra-
schen ach mehr als Jahrzehnt der Anwesenheit VO Flüchtlingen
und Vertriebenen überall westftälischen Land doch sehr

Sie können wohl aum anders als Indiz dafür gedeute werden
ass ach WIe VOT erhebliche Abständigkeiten gegeben en 111USS
em his dieser Zeıt schon realisierten Ausbau der evangelisch rch-
lichen Arbeit besonders den Diasporagebieten Urc rrichtung
Pfarrstellen und kirchlicher Gebäude D Irotz 219 Ernüchternd klingt

215 Von der Landessynode 1958 entgegengenommene Entschliefßung Vom kto-
ber 1958 Abgedruckt Rahe, Wilhelm Hg.) Wort der Kirche Beschlüsse Vorla-
SCn Rundschreiben der Evangelischen Kirche VO Westfalen s S Im Auftf-
trag des Landeskirchenamts herausgegeben verbesserte un erganzte Auflage
Bielefeld 1962 128 133 dort S 128

216 A.a.QO 130
217 Aua 130
218 A.a.O 132{
219 dazu für den Bereich des Kaumes unster die eindrucksvolle Zusammenstel-

lung VO  - Althöfer, Ulrich Alles neu! Nichts Besonderes!? Eine Bestandsaufnahme
evangelischer Kirchen und ihrer Ausstattung un!: unster Peters, hris-
tian/ Kampmann, Jürgen 2g 200 Jahre evangelisch ünster. Beiträge aus
dem Jubiläumsjahr. Bielefeld 2006 eiträge Z Westtfälischen Kirchen ©-
schichte 29], 2710.2IT uch die Übersicht „Neu errichtete Pfarrstellen un
Kirchengemeinden ab 1945“ Kirche Autfbau Aus en westfälischer
Kirche Präses Ernst Wilm gewidmet ZU Abschlufs SC111CS5 Dienstes Amt des
Präses Von der Evangelischen Kirche VO Westfalen Dankbarkeit überreicht
Witten 1969 189 Vgl weiıter uch Nau, Bauen S 121 131
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jedenfalls, W as beli einer Viısıtation 1mM Kirchenkreis (Westfalen
1959 festgehalten wurde:

In Gesprächen mit den Vertriebenen treten gelegentlich noch unbewältigte Re-
minıSzenNZeN UÜS den Jahren 945/46 ZULAZE, UdÜUS der eıt des ersten und oft sehr
harten Zusammenpralls der Fremden mı1t den Einheimischen und der aDel
sıchtbar gewordenen Diskrepanz (010)4) Glaube und 1 eben Der fromme ONnNtagZs-
kirchgänger, der achher den Fremden gegenüber hartherzig und ı1eblos sSein
kann Inzunschen ıst €e'Ss aufs gesehen zumındest einem erträglichen Ne-
beneinander, teilweise einem freundschaftlichen Miteiınander und 7uemander
gekommen .220

Die entscheidenden Gesichtspunkte hinsichtlich des Problemfeldes „Mi-
gration un konfessionelle Identität“ können miıt C auf die Situation

der Evangelischen TC VO Westfalen 1ın den ahren ach 1945
iundeln versucht werden:

Bis mindestens ZU. Sommer 194585 hat I1a  b es auf Seiten der westfäli-
schen Kirchenleitung vermieden, sich WITrKIıc zupacken der Flücht-
lings- und Vertriebenenfrage tellen INa  - hat den Komplex W e-

SeNntlic. als eiıne Angelegenheit der Diakonie eNnande Es ıng
nächst nicht die tegration Zugezogener, sondernu die Betreu-

Fremder
Spätestens mıit dem Amtsantrıtt VO  - Präses Ernst Wilm un:! der VO  -

geführten Kirchenleitung äanderte sich das Dennoch hatten die
Vertriebenen och bis weıt iın die 1950er Jahre hinein keinen eigenen
Anteil kirchlicher Leitung. Die tegration gestalten 1e welıt-

der Verfügungsgewalt der inheimischen
{[Die schon se1t der Zeıit des Kirchenkampfes schwelende rage ach
der ahrun konfessioneller Prägung der Heimatgemeinden trat
ernstlich ah 1950 als Problematik 1Ns Blickfeld DIie orge den Ver-
lust kontessioneller en gab CcS5 auf Seiten der Vertriebenen WI1e
auf Seiten der inheimischen. Nur die inheimischen konnten aber
ihre Interessen langfristig sichern Was S1e auch aten.
Es bleibt die kirchengeschichtlich nıicht LCUC, dennoch bittere Er-
kenntnis, ass Christenleute geIn Christenleute für sich, Christenleute
1MmM eigenen ilieu bleiben. Fremdes und Fremde storen eher, als ass
S1e als Chance erkannt, als Bereicherung erlebt werden.

220 1Ta nach Rudolph, Kirche 1' ITE (samt Anm. 11)
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